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Das werktätige Kasachstan meldet'.

Verpflichtungen zu Ehren 
ides XXV. Parteitags der KPdSU 
erfolgreich eingelöst!

KARAGANDA ALMA-ATA

Die Kumpelbrigade, die vom 
Delegierten des XXV. Parteitags 
der KPdSU Kadir Abdrassulow 
aus der Grube ..Kirowskaja" ge­
leitet wird, verpflichtete sich, 
zum Eröffnungstag des Partei­
tags zwei Monatspläne zu bewäl­
tigen und tausend Tonnen Kohle 
zusätzlich zu fördern. Dieser Ta­
ge rapportierte das Im Betrlen 
führende Kollektiv: 1 500 Tonnen 
Kohle über das Plansoll hinaus 
sind zutage gefördert worden.

Dieser Erfolg wurde durchaus 
nicht leicht erzielt — die Berg­
leute von der „Kirowskaja“ hat­
ten im Januar einen harten Flöz 
zu erstürmen. Doch ihnen kam die 
Meisterschaft zugute. Jeder Ar­
beiter beherrscht einen Wechsel­
beruf und kann zu beliebiger Zelt 
für seinen Nebenmann elnsprln- 
gen. Die Stillstände der < Kohlen­
kombine wurden hier auf ein 
Mindestmaß reduziert.

Der Brigadier Kadir Abdras- 
? sulow. ein Bergarbeiter mH 

20Jähriger Berufspraxis und ta­
lentierter Organisator, wellt heu­
te In Moskau, um am Forum der 
Leninschen Partei tellzunehmen. 
Vor seiner Abreise versicherten 

• Ihm die Brlgademltglleder.daß sie 
für sich und für Ihren Brigadier 
hochproduktiv arbeiten, täglich 
Dutzende Tonnen Kohle über­
planmäßig liefern werden.

ARKALYK

Einen Arbeitssieg haben 
die Vlehzüch ter des Ge­
biets Turgal errungen. Sie lösten 
die' sozialistischen Verpflichtun­
gen zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU vorfristig ein. 
An die Annahmestellen wurden 
7 500 Tonnen Fleisch geliefert, 
was mehr als dem Quartalplan 
nach Ist. Die meisten Bullenkäl­
ber werden an die Fleischkombi­
nate in höchstem Futterzustand 
abgeliefert. Die Sowchose „Shak- 
synski", „Iskra“, „Rentabelny1* 
buchten durch das hochwertige 
Rindfleisch, das sie dem Staat 
liefern. 60 000 — 80 000 Rubel, 
zusätzlichen Gewinn. In jeder 
Wirtschaft des Steppengebiets 
Turgal funktionieren Futterkü­
chen. In den Rayons Shaksy, Jes- 
sll, Oktjabrskl und anderen wird 
die Schnellmast der Rinder auf 
offenen Plätzen verwendet.

Hier erzielen die Viehpfleger 
von Ihren Tieren In der Winter­
zelt täglich Gewichtszunahmen 
von einem Klio.

Vorfristig erfüllte seine sozia­
listischen Verpflichtungen zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU das Kollektiv der J.-A - 
Gagarln-Nähflrma. Erzeugnisse 
für 150 000 Rubel wurden über 
den Plan hinaus erzeugt, Klei­
dung für 800 000 Rubel lieferte 
man mit dem staatlichen Gütezei­
chen.

Auf Anregung der Parteiorga­
nisation schrieb man in der Firma 
einen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU aus. 
Seine Bedingungen wurden für 
alle Hallen. Brigaden und für 
Arbeiter verschiedener Berufe 
erarbeitet.

Die Kommunisten waren auch 
Initiatoren der Gründung einer 
Schule fortgeschrittener Erfah­
rungen und eines Lehrmclster- 
rats. Die Mitglieder des Partel­
komitees besuchen regelmäßig 
den Unterricht an dieser Schule, 
sind bestrebt. Ihn nützlich zu 
gestalten, ziehen dazu erfahrene 
Arbeiterinnen heran. Vor den 
Hörern sprach mehr als einmal 
die Trägerin der Orden des Roten 
Arbeitsbanners und der Oktober­
revolution A. S. Serblna darüber, 
wie Jede Arbeitsminute effektiver 
zu nutzen sei. Oft tritt vor Ihren 
Kollegen auch die Junge Kommu­
nistin. Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR K. S. Schol- 
bekowa auf. Serblna startete die 
Initiative „Zwei FUnfJahrpläne 
In einem Planjahrfünft", Scholbe- 
kowa war Urheberin der Schaf­
fung von Qualitätsposten am 
Fließband. Beide Initiativen wur­
den vom Partelkomitee gebilligt 
und fanden breite Unterstützung 
Im Kollektiv.

KUSTANAI

Das Kollektiv des den 
Orden „Ehrenzelc h e n“ tra­
genden Sowchos „Krasnopartl- 
sanskT’ hat Im Zuge des Wettbe­
werbs zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU den Halbjahr­
plan In Lieferung von Fleisch an 
den Staat erfüllt. An das Fleisch­
kombinat wurden von den Mast­
plätzen 915 Jungtiere mit einem 
Durchschnittsgewicht von 433 
Kilo abgellefert, 99 Prozent von 
Ihnen wurden In höchstem Futter­
zustand angenommen.

Die Melkerinnen des Sowchos 
sind stolz auf ihre Erfolge. Die 
meisten von Ihnen melken Jähr­
lich über 3 000 Kilo Milch Je 
Kuh. So erzielte Alewtlna Kusmi­
na Im Jahr 1975 4 280 Kilo 
Milch Je Kuh Ihrer Gruppe, Gul- 
slfa Sadrljewa — 4 072 Kilo, 
Emilia Elrlch — 3 940 Klio und 

die Patin von Alewtlna Kusmina, 
Tatjana Schabuner — 3 222 Ki­
lo Milch.

Ein gutes Beispiel zeigen die 
Viehzüchter des Sowchos „Kra- 
snopartlsanskl“ In diesen Tagen 
den Melkerinnen der Wirtschaf­
ten des Rayons Kustanal. Bel 
derselben Zahl der Kühe wie Im 
vorigen Jahr werden im Sow­
chos Jeden Tag um 10 Tonnen 
Milch mehr gemolken.

„Der Quartalplan Im Milcher­
trag wird spätestens zum 10. 
März erfüllt werden", sagt der 
Sekretär des Partelkomitees ffes 
Sowchos Michail Lewonjuk. „Der 
Plan für zwei Monate In Liefe­
rung von Milch an den Staat 
wurde am 15. Februar erfüllt“

URALSK

Im Flelschkonservenkomblnat 
wurde die 200 000. Konserven­
büchse „Rindfleischgulasch" mit 
dem staatlichen Gütezeichen er­
zeugt. Somit ist einer der Punkte 
der zum XXV. Parteitag der 
KPdSU übernommenen Verpflich­
tungen vorfristig realisiert wor­
den.

Mit dem Ehrenfünfeck werden 
hier auch die Konserven „Gebra­
tene Karbonade" produziert Die 
ersten Partien dieser Erzeugnis­
se fertigte man nach Usen, Gur- 
{ew, Aktjublnsk ab. Drei weitere 
Irzeugnlsarten werden zur höch­

sten Attestierung vorgeschlagen.

ZELINOGRAD

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Viehzüchter 
des Sowchos „Nowomarkowskl", 
einen großen Erfolg erzielt. Sie 
erfüllten vorfristig den Plan des 
ersten Quartals 1976 in der 
Fleischlieferung. Diese Leistung 
basiert auf den Erfolgen, die die 
Wirtschaft Im vorigen Planjahr­
fünft erzielt hatte. Dank der In­
tensivierung der Viehzucht hat 
der Sowchos die Fleischlieferung 
fast verdoppelt. Die Tiere mästet 
man hier auf hochmechanisierten 
Mastplätzen. Das verringert den 
Arbeitsaufwand. Sogar 1975 
buchte die Wirtschaft In der Vieh­
zucht über 600 000 Rubel Rein­
gewinn.

Es gibt hier viele Meister der 
Viehzucht hoher Klasse. Zu den 
Schrittmachern der Produktion 
gehören Jakob Brefienbücher. 
Anatoli Samsonenko, Jermekbal 
Altchoshln.

Ihre sozialistischen Verpflich­
tungen zum Parteitag erfüllt, 
setzen Jetzt die Viehzüchter alles 
daran, um die Viehwinterung er­
folgreich abzuschließen.

Dir, 
teure 
Partei

Unter diesem Motto fand Im 
Kulturhaus „40. Jahrestag Ka­
sachstans" das Treffen der Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden — 
Sieger Im sozialistischen Wett­
bewerb der Betriebe des Klrow- 
Stadtbezlrks statt um das Recht, 
den Rapport des Leninschen Kom­
somol an den XXV. Parteitag der 
KPdSU zu unterzeichnen.

Das Treffen eröffnete der 
Zweite Sekretär des Bezirkspar­
teikomitees S. Kussenowa. die in 
Ihrer Ansprache sagte, daß die 
Komsomolzen und die Jugend des 
Bezirks dem kommenden Forum 
der Kommunisten unseres Landes 
mit hohen Arbeitsleistungen auf­
warten werden.

Den Rapport des Leninschen 
Komsomol an den XXV. Partei­
tag der KPdSU unterzeichneten: 
das Mitglied des Bezirkskomso­
molkomitees, der Elektroschlosser 
des Komsomolzen- und Jugend­
schachts „50. Jahrestag der Okto- 
bcrrevolutlon" Tleuchan Sabde- 
now, der Junge Kommunist, 
Elektroschlosser der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade im Au­
totransportbetrieb Tlchonowka 
Viktor Redlg, der Leiter der 
Komsomol zen- end Jugendbriga­
de im Trust „Karaganda-Ugle- 
strol“ Dmitri Dimow, die mit der 
Roten Wanderfahne des Stadt­
komsomolkomitees nach den Er­
gebnissen des vierten Quartals 
des Jahres 1975 ausgezeichnet 
wurde.

Auf dem Treffen wurden die 
Texte des Grußschreibens des ZK 
des Komsomol an die Sieger des 
Wettbewerbs überreicht, die die 
Fünfjahraufgab» "vorfristig er­
füllt haben.

Einer großen-Gruppe von Kom­
somolzen wurden bronzene Ab­
zeichen des ZK des Komsomol 
..Junggardist destPlanJahrfünfts" 
eingchändlgt.

I. TSCHECHOW

Karaganda

UNSER BILD: Viktor Redlg 
beim Unterzeichnen des Rapports 
des ZK des Komsomol an den 
XXV. PartetUg der KPdSU.

Foto des Verfassers

<ln der Vorhut des Friedenskampfes
Mit großem Interesse verfolgt die Weltöffentlichkeit die Vorberei. 

tung des fälligen Parteitags der Kommunisten der Sowjetunion. Ange­
sehene ausländische Funktionäre und Presse konstatieren die radika­
len Fortschritte, die sich In den letzten Jahren In den Hauptrichtungen 
der Weltentwicklung vollzogen haben, und bringen sie In Zusammen­
hang mit dem beharrlichen und zielstrebigen Kampf der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion für die Realisierung des vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU erarbeiteten Friedensprogramms.

BERLIN. Die Hauptrichtung 
der sowjetischen Außenpolitik 
war. Ist und bleibt die Festigung 
der Einheit und Geschlossenheit 
der Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, schreibt die 
Zeitung „Neues Deutsch- 
1 a n d.“ Das vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU prokla­
mierte Friedensprogramm ist un­
bestreitbare Realität geworden, 
noch fester sind die internationa­
len Positionen der UdSSR, noch 
markanter zeichnete sich die 
führende Rolle der Sowjetunion 
Im Prozeß der Änderung des 
Kräfteverhältnisses in der Welt­
arena zugunsten des Friedens, 
der Demokratie und des Fort­
schritts ab. Als Beweis dafür gilt 
der erfolgreiche Abschluß der 
Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa.

WARSCHAU.' Im Bewußtsein 
Jedes Polen haben sich die un­
vergänglichen Verdienste des 
Sowjetvolkes, der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion und 
ihres Führers, des großen Freun­
des des polnischen Volkes. Genos­
sen L. I. Breshnew um die Be­
freiung der Menschheit von neuen 
Kriegsbränden, um die Festigung 
des Friedens und der Sicherheit 
tief eingeprägt, schreibt In der 
Zeitung „Glos Pracy“ der Sekre­
tär des Zentralrats der Gewerk­
schaften der Volksrepublik Polen 
S. LewandowskL

PARIS. Das Organ -der franzö­
sischen Kommunisten “L'Humanl- 
te*’ hat mlt der Veröffentlichung 
einer Artikelreihe unter der 
Schlagzeile „Die UdSSR an der 
Schwelle des XXV. Parteitags 
der KPdSU“ begonnen. Die Er­
folge der Sowjetunion In ihrem 
standhaften Kampf für die Rea­
lisierung des vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU proklamierten 
Friedensprogramms sind groß, be­
tont die Zeitung.

"L'Humanlte“ hebt die konse­
quenten und beharrlichen An­
strengungen der Sowjetunion tm 
Kampf für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa hervor. 
Im Licht der grandiosen Aufga­
ben des friedlichen Aufbaus, 
weist die Zeitung hin, ist die Be­
deutung des titanischen Kampfes neten Im Kampf gegen

der Sowjetunion für die Gewähr­
leistung des Erfolgs der Konfe­
renz In Helsinki und gegenwärtig 
für die Realisierung Ihrer Be­
schlüsse kaum zu überschätzen.

BONN. Das vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU beschlossene 
Frlendensprogramm, seine konse­
quente Durchführung im Leben 
haben maßgebend die Verbesse­
rung der Internationalen Lage, die 
Festigung des Frlendens und der 
Sicherheit In der ganzen Welt 
gefördert, sagte die namhafte 
westdeutsche Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens L. Knorr. Er 
stellte fest, daß die Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz In im­
mer größerem Maß die Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und den 
USA bestimmen. Die Konferenz 
für Sicherheit und Zusammenar­
beit In Europa hat Bedingungen 
geschaffen für die Herausbildung 
prinzipiell neuer Beziehungen 
zwischen Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung.

HELSINKI. Die Zeitung „Tie- 
donantaja" analysiert die Ergeb­
nisse der außenpolitischen Tätig­
keit der KPdSU In den vergan­
genen fünf Jahren und betont, 
daß im Blickpunkt der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
immer die Gewährleistung günsti­
ger außenpolitischer Bedingun­
gen für den erfolgreichen Auf­
bau des Kommunismus In der 
Sowjetunion, für die Festigung 
des Sozialismus In den anderen 
Ländern der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft, für die Lösung 
der historischen Aufgabe — die 
Verbannung des Krieges aus dem 
Leben der Völker auf ewig war.- 
Das vom XXIV. Parteitag erar­
beitete Friedensprogramm beein­
flußte die internationale Ent­
wicklung in den 70er Jahren in 
demselben Maß wie das Leninsche 
Dekret über den Frieden nach 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. betont die Zei­
tung.

DELHI. „Der bevorstehende 
XXV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion löst 
reges Interesse In der ganzen 
Welt aus", konstatiert die Zei­
tung „Patriot". „Und das Ist 
verständlich: seinen Hintergrund 
bilden die vortrefflichen Erfolge, 
die die Friedenskräfte des Pla-

Imperla-

Hsmus, Rassimus und Kolonialis­
mus erzielt haben. Diese Erfolge 
sind das unmittelbare Ergebnis 
der konsequenten Realisierung 
des vom vorherigen Parteitag der 
Partei des großen Lenin beschlos­
senen Friedensprogramms in der 
Sowjetunion.“

„Die Völker sind überzeugt“, 
fügt die Zeitung hinzu, „daß der 
XXV. Parteitag der KPdSU el- 
nen neuen Beitrag zur Festigung 
des Friedens auf Erden leisten 
wird. Er wird ein kräftiger Sti­
mulus für die Aktivierung des 
Kampfes gegen die aggressive 
Politik des Imperialismus, für 
nationale Befreiung. Sicherheit 
und Zusammenarbeit auf dem 
Planeten seln.“-

TOKIO. Der in Bälde zusam­
mentretende XXV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion wird ein Ereignis 
von welthistorischer Bedeutung 
abgeben, sagte im Gespräch mit 
einem TASS-Korrespondenten ei­
ner der ältesten Japanischen Kom­
munisten, Vizepräsident der Ge­
sellschaft „Japan — UdSSR" 
Muraitl Chorle. Die Delegierten 
des Part e 11 a g s werden 
den neuen Fün f J a h r pl a n 
erörtern und billigen. Ich bin 
Ökonom, studiere schon etwa 40 
Jahre die sowjetische Ökonomik. 
Ich las mit großem Interesse den 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag „Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den Jah­
ren 1976 — 1980"und betrach­
te ihn als wichtiges Dokument, 
das eine neue Etappe auf dem 
Weg zum Kommunismus eröffnet.

Tief beeindruckte mich das In'' 
diesem Entwurf enthaltene Pro­
gramm der sozialen Entwicklung 
und der Hebung des Lebensni­
veaus des Sowjetvolkes sowie der 
Umstand, welch gewaltige Be­
deutung die Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion der Entwick­
lung der Wissenschaft, der Er­
weiterung und dem Ausbau der 
wissenschaftlich-technischen und 
Wirtschaftszusammenarbeit mit 
den sozialistischen Ländern Im 
zehnten Planjahrfünft beimessen 
wird. Die Realisierung der Be­
schlüsse des bevorstehenden 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
darunter auch de? neuen Fünf- 
Jahrplans. unter den Bedingun­
gen der von der Sowjetunion er­
folgreich durchgeführten Politik 
des Friedens und der Gewährlei­
stung der Sicherheit werden die 
Macht des sozialistischen Sy­
stems, das der Menschheit eine 
lichte Zukunft eröffnete, noch 
mehr stärken, betonte M. Chorle.

(TASS)
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UNSERE TATEN GELTEN DIR, PARTEITAG!

Quell
der Begeisterung

JEDES Jahr hat nur Ihm 
eigene Kennzeichen und 

Besonderheiten. Das Jahr 1976 
wird dadurch gekennzeichnet, 
daß damit das zehnte Planjahr­
fünft — das Planjahrfünft hoher 
Effektivität und Qualität — an- 
brlcht. Wir Kumpel von Dshes­
kasgan tun alles in unseren 
Kräften Stehende, um einen wür­
digen Beitrag für das Planjahr­
fünft zu leisten. Neulich unter­
zeichneten wir den Rapport an 
das'Parteiforum In Moskau. Dar­
in heißt es u. a.: „Die erhöhte 
Verpflichtung zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU Ist 
überboten worden. An die Ver­
braucher wurden Erzeugnisse für 
100000 Rubel über das Zweimo­
natsprogramm hinaus geliefert." 
Dieser Erfolg unseres Kollektivs 
wie'auch seine früheren Spitzen­
leistungen sind vom schwungvol­
len sozialistischen Wettbewerb 
nicht wegzudenken.

Ich möchte hier ausführlicher 
über einen Arbeitswettstreit be­
richten. der vor fünf Jahren 
entstand und auch Jetzt noch 
weitergeht. Der Baggerführer aus 
dem Bergbau-Aufbereitungskom­
binat Sokolowka-Sarbal, Held der 
sozialistischen Arbeit Jewgeni 
Antoschkin startete damals die 
Initiative, die Arbeitsproduktivi­
tät auf Jedem Arbeitsplatz zu 
steigern. Wir schlossen uns von 
den ersten In der Republik die­
sem Wettbewerb an, besuchten 
die Initiatoren. Jewgeni Antosch­
kin und seine Kollegen empfin­
gen uns gastfreundlich und nah­
men die von uns vorgeschlagenen 
Wettbewerbsbedingungen an. So 
worden wir bekannt Diese Be­
kanntschaft wuchs in eine echte 
und feste Freundschaft hinüber.

Nach unserer Heimkehr erwo­
gen wir nochmals unsere Möglich­
keiten, überlegten, wie die Ar­
beit besserzugestalten sei. um die 
Leistungen bei den Abraumar­
beiten zu steigern. Unser Briga­
denkollektiv gewann die Einsicht, 
daß der Bagger um 33 Prozent 
mehr als vorher leisten könne.

Obwohl fast alle Baggerführer 
und- Gehilfen solide Arbeitser­
fahrungen besaßen, führte ich 
elnfe’Beschältlgung zur Meiste­
rung fortschrittlicher Steuerungs­
methoden des Baggers durch. 
Dadurch konnte der Zyklus der 
Drehpng des Baggerlöffels bei 
der Beladung von 33 auf 27 Se­
kunden verringert werden.

ANFANG 1972 folgten an­
dere Brigaden des Erzberg­

werks unserem Beispiel. F. 
Röhrlchs Mannen weiteifern mit 
der Brigade P. Kasanzew, die in 
der Erzbergverwaltung Sokolow- 
ka arbeitet, N. Schtanows Briga­
de mit der Baggermannschaft G. 
Bondbrenko. Über 70 Brigaden 
unseres Erzbergwerks, denen 484 
Personen angehören, schlossen 
sich auf die Initiative von J. 
Antoschkin hin dem Kampf um 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität an.

Der Wettbewerb wird zweimal 
Im Jahr ausgewertet: einmal in 
der Stadt Rudny das anderemal 
In Nikolski. Den Delegationen ge­
hören in der Regel drei Bagger­
führer (von Jeder Brigade einer) 
und ein Vertreter des Gewerk­
schaftskomitees an. Bel der Aus­
wertung der Ergebnisse werden 
nicht nur die Leistung und die 
Prozente In Betracht gezogen, 
sondern auch die Zahl der tech­
nischen Neueinführungen Ein­
sparung von Mitteln und Weiter­
bildung der Kumpel.

Die Freundschaftsarbeitswach­
ten, die durch Rekordleistungen 
gekennzeichnet werden, sind be- 
relts'Tradltlon geworden.

Während einer der Auswertun­
gen der Wettbewerbsergebnisse 
sagte J. Antoschkin: „wer auch 

Qualität-
Die Tage am Vorabend des 

Parteiforums sind Im Tschlmken- 
ter-4 M.-l.-Kallnln-W e r k für 
automatische Pressen durch ei­
nen besonders starken Arbeits­
elan geprügt. Er Ist wohl auch 
aus der Jüngsten Würdigung des 
Kollektivs mit der Roten Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zeniralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol entsprungen.

„Heute messen wir all unser 
Tun und Treiben am ZK-EntwurC 
zum XXV. Parteitag", sagt Di­
rektor Eduard Dawldjan. „Die 
erhobenen Ziele, die die Partei 
für' das zehnte Planjahrfünft 
setzt, ■ verlangen von uns Maschi­
nenbauern eine gesteigerte Qua­
lität an Jeder Drehbank, Jedem 
Montageplatz sowie an jedem 
Reißbrett. Diesen Gedanken leg­
ten wir auch den neuen Wettbe­
werbsbedingungen zugrunde, die 
wir-vor kurzem auf der Aktlv- 
versammlung bestätigt haben.

Der diesjährige Kampf um ho­

immer siegen mag, letzten Endes 
gewinnen beide Kollektive, unse­
re allgemeine Sache". Dem Ist 
auch wirklich so. Schon am 5. 
Juni rapportierte unsere Brigade 
über die Erfüllung der Fünfjahr­
aufgaben. am 1. September hat­
ten wir auch unsere Verpflich­
tungen eingelöst. Zwei Baggerbri­
gaden — F. Röhrlchs und mei­
ne — haben etwa 2 Millionen Kuy 
blkmeter Abraumgestein über den 
Plan hinaus befördert. Das über­
trifft das Jahressoll eines Baggers

' ebensolchen Typs. Also wurden Im 
Verlaufe eines Jahres 8 Personen 
für andere Arbeiten freigestellt 
und 24 000 Rubel Lohnfonds 
eingespart. Auch N. Schtanows 
Brigade hat tüchtig gearbeitet. 
Sie hat ihren Fünfjahrplan zu 
115 Prozent erfüllt.

UND noch ein Vorteil. Die 
Halteselle des Baggers 

setzten oft vorzeitig aus, was zu 
Stillständen und Verringerung 
der Leistungen führte. Die Kum­
pel aus J. Antoschkins Brigade 
vervollkommneten sie, wobei sich 
ihre Nutzungsdauer auf das Zwei­
fache vergrößerte. Wir aus 
Dsheskasgan werteten diesen Ra- 
tlonalislerungsvorschlag bei uns 
aus; der Vorteil lag auf der Hand. 
Unserseits übergaben wir unseren 
Kollegen aus Rudny die Zeich­
nungen eines Prüfungsslandes für 
Druckluftverteiler, wodurch die 
Haltbarkeit dieser Baugruppe 
stieg.

Doch'dle Haupterrungenschaft 
besteht bestimmt darin, daß Im 
Wettbewerb die Menschen geistig 
wachsen, sie Ihre Meisterschaft 
ständig vervollkommnen, sich das 
Verantwortungsgefühl für das 
Endergebnis Ihrer Arbeit erhöht. 
Die Kumpel schaffen schöpfe­
risch, erstreben ständig neue Hö­
hen.

Unsere Partei und Regierung 
schätzen die Arbetl der Bagger­
führer hoch ein. So wurde N. 
Schtanow mit dem Lenlnordcn 
geehrt, mir wurde der Orden des 
Roten Arbeitsbanners überreicht 
und der Titel „Verdienter Berg­
mann der Kasachischen SSR", zu­
erkannt. F. Röhrich erhielt den 
Orden „Ehrenzeichen". Alle Bri­
gademitglieder, die mit den Kum­
peln aus Rudny wetteifern, be- ' 
kamen das Abzeichen „Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb?.

ICH möchte hier einen Vor­
schlag zur Festigung der 

Zusammenarbeit der Kumpel 
zweier Städte machen. Meines 
Erachtens würde die Erweiterung 
des Arbeitswettstreits der Kum­
pel zweier Städte bis zum Wett­
bewerbsvertrag zwischen unse­
rem Erzbergwerk und der Erz­
bergverwaltung von Sokolowka, 
zwischen den Städten Rudny und 
Nikolski von großem beidersei­
tigem Nutzen sein.

Als wir uns dem sozialistischen 
Unionswettbewerb anschlossen, 
verpflichtete sich unser Brigaden­
kollektiv. den Jahresplan mit ei­
nem Monat Zeltvorsprung zu er­
füllen und 150 000 Kubikmeter 
Gestein über den Plan hinaus zu 
befördern. Zugleich unterstützen 
wir die Initiative des Alma-Ataer 
Baumwollkomblnats und begin­
nen den Kampf um Steigerung 
der Arbeitsqualität, was unter un­
seren Bedingungen von großer 
Bedeutung ist.

Der Wettbewerb war. Ist und 
bleibt ein unerschöpflicher Quell 
der Arbeitsbegeisterung, ein wah­
rer Stimulus Im Kampf für neue 
Erfolge. Deshalb führen wir In 
diesem Jahr wie auch Im neunten 
Planjahrfünft den Arbeitswett­
streit mit unseren Kollegen aus 
Rudny weiter.

A. ROTARMEL, 
Baggerbrigadier im Erzberg­
werk Sewero-Dsheskasgan

Gebiet Dsheskasgan 

—Sache der Arbeiterehre
he Qualität beginnt Im Betrieb 
durchaus nicht beim Nullpunkt. 
Gewisse Erfolge waren bereits 
Im Vorjahr erzielt worden. Davon 
zeugt beredt der erste Platz In 
der Gebletsschau, die Im Zeichen 
,.Q" stand. Doch Im Kallnln- 
Werk Ist man weit davon, auf 
seinen Lorbeeren auszuruhen. Im 
Gegenteil: Es werden noch stren­
gere GUteanforderungen gestellt 
Ein wohldurchdachtes System 
der Lenkung der Qualität faßt 
allmählich in der Produktion 
Fuß. Dabei schöpft man reich­
lich aus den Erfahrungen der 
Lwowcr Kollegen.

Immer mehr Details gelangen 
an das Montagefließband. ohne 
die Gütekontrolle zu passieren. 
Das heißt, daß eich die Schar 
derjenigen mehrt, die ein per­
sönliches Gütezeichen besitzen. 
Der Schleifer Pjotr Grlschtschen- 
ko, der Dreher Eduard Engel, 
der Schlosser Aramais Ogane- 
sjan, der Schmied Taras Kolup- 
tschakow und viele andere .halten 
die Qualität für eine Sache der

Mit hohen Produktionsleistungen hat das Aktju- 
blnsker Werk für Chromverbindungen das neunte 
Planjahrfünft abgeschlossen. Dank den zielstrebl- 
6en Bemühungen des ganzen Kollektivs wurde die 

eallsierung der Bruttoproduktion 1m vergangenen 
Planjahrfünft um 58 Prozent vergrößert. Der ganze 
Produktionszuwachs auf den vorhandenen Produk­
tionsflächen wurde durch Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt.

Im Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitag, 
der KPdSU hatten die Chemiearbeiter sich ver­
pflichtet, im ersten Jahr des zehnten Planjahrfünfts

für 120 000 Rubel Bruttoproduktion über den Plan 
hinaus zu realisieren.

Gegenwärtig wird Im Betrieb die Initiative der 
Schrittmacher des sozialistischen Wettbewerbs, die 
das Ehrenabzeichen „Aktivist des neunten Planjahr- 
fünfts" erhielten, weitgehend unterstützt.

UNSERE BILDER: 1. Eine Werkabteilung Im 
Aktjublnsker Werk für Chromverbindungen. 2. Der 
Vorsitzende des Gewerkschaftskomitees Leonld 
Sljussar überreicht dem Apparatewart Tulegen 
Mlnaschew das Ehrenabzeichen „Aktivist des neun­
ten Planjahrfünfts."

Foto: KasTAG

Künftige Ernte 
in sicheren Händen

JA IE Ackerbauern der Ko!- 
chpse „Lutsch Lenina" 

und „XXII. Parteitag" nahmen 
den Aufruf der Partei um die 
Stelgerungjder Produktionseffek­
tivität uno Arbeitsqualität mit 
Begeisterung entgegen-. Diese 
Wirtschaften sind benachbart. 
Hier ist es schon Brauch, daß Ihre 
Werktätigen miteinander Jedes 
Jahr einen Vertrag über elnfen so­
zialistischen Wettbewerb ab. 
schließen. Der Arbeitswettstreit 
hilft Ihnen In gleichem Maße. Ge­
treide zu bauen. Milch und 
Fleisch zu erzeugen.

Muldal Baltussow und Stefan 
Karsten kennen einander schon 
lange. Beide sind Brlgadiere 
der Traktoren- und Feldbaubrlga. 
den. Der erstere — Im Kolchos 
„Lutsch Lenina". Er ist Held der 
sozialistischen Arbeit. Der andere

— Im Kolchos „XXII. Parteitag". 
Seine Brust schmücken die Orden 
der Oktoberrevolution. „Ehren­
zeichen", Medaillen. Sie haben 
viel Gemeinsames an sich. Sie 
lieben den Boden, kennen den 
Preis des Getreides, seinen Weg 
von der ersten Furche bis zur er­
sten gereiften Ähre. Urteilt 
selbst: Mehr als ein Vierteljahr­
hundert haben sie Ihrer Lieb- 
Hngssache gewidmet.

Die Kollektive dieser zwei be­
rühmten Brigaden wetteifern 
schon mehrere Jahre miteinander. 
Und dadurch gewinnen sie beide. 
Denn gerade der Wettbewerb ist 
Jene lebenspendende QueHe. de­
ren Reserven unerschöpflich sind.

WODURCH war das neunte 
Planjahrfünft für das Kol­

lektiv kennzeichnend, das von 
Muldal Baltussow geleitet wird?

„Mit dem Gctreldeplanlahr- 
fünft wurden wir In vier Jahren 
fertig", sagt der Brigadier. „Der 
durchschnittliche Getreideertrag 
betrug in den verflossenen fünf 
Planjahren 15,5 Zentner. Der

Arbeiterehre. Dank ihrem Bei­
spiel, das Schule machte, werden 
zur Zelt 92 Prozent aljer Er­
zeugnisse schon bei erster Vor­
weisung geliefert. Kein Wunder 
darum, daß unlängst die Presse 
FB-1732 das staatliche Gütezei­
chen erworben hat. Ein durch­
aus gesetzmäßiges Resultat ziel­
bewußter Bemühungen des Kol­
lektivs.

Vor Schichtbeginn kann man 
auf dem Betrlebsgeländo Grup­
pen antreffen, die, einen farben­
reichen Stand umringt, etwas 
lebhaft diskutieren. Hier steht 
die Wettbewerbstafel, wo täglich 
die Leistungen eines Jeden ver­
zeichnet werden. Heute sind In 
der roten Rubrik die Namen 
Laptew, Tutschln, Bartoschlk zu 
lesen, morgen — sieh dal — 
schon andere. Der Wettstreit Ist 
eben hart: Über tausend Arbei­
ter ringen um die Spitzenposition. 
Siegeschancen hat aber nur 
derjenige, der Mut zum Neuen 
bekundet. Well hier ein Wettbe­
werb nicht flinker Hände, son­

Haupttrumpf unserer Mecha­
nisatoren Ist die gute Beherr­
schung der Grundlagen des Ak- 
kerbaus plus hohe Qualität der 
Feldarbeiten. Ausschlaggebend 
sind Jedoch die Menschen. Ver- 

. dienten Ruhm genießen bei uns 
Nikolai Iskakow, Wladimir Junc- 
wltsch, Alexander Scharf. Boris 
Kortschagin, Muchametshan Ib- 
rajew."

„Nun haben wir uns ver­
pflichtet. 1976 20 Zentner Ge­
treide Je Hektar zu züchten", 
sagt Brigadier Baltussow ab­
schließend.

Richtig heißt es im Volk, die 
Kornähre fülle sich Im Winter. 
Daher nützen die Mechanisatoren 
der Brigade alle Möglichkeiten, 
um die Leistung des Bodens zu 
erhöhen. Auf 5 000 Hektar wur­
de zweispurige Schneeanhäufung 
durchgeführt.

Für die künftige Ernte wurde 
das ganze Ackerland schon im 
Herbst vorbereitet. Man brachte 
auf die Felder über 13 000 Ton­
nen organische Dünger. Während 
der Aussaat will man Jedem Hekt­
ar nicht weniger als 30—50 Klio 
Mineraldünger zuführen. Das 
Samengut ist hier erster und 
zweiter Klasse.

JA AS neunte Planjahrfünft 
war für die von Stefan 

Karsten geleitete Brigade eine 
Reifeprüfung. Man arbeitet viel 
und hartnäckig, um den Ertrag 
des Hektars, seine Leistung zu 
steigern. Der Erfolg Heß auf sich 
nicht warten. 1973 ernteten die 
Mechanisatoren der Brigade 24 
Zentner Getreide vom Hektar, 
1974—19,7 Zentner. Im Plan- 
Jahrfünft machte diese Kennzif­
fer durchschnittlich 16 Zentner 
aus. Der Wirtschaft wurde der 
Ehrentitel „Kolchos hoher Acker­
baukultur" verliehen. Darin liegt 
ein hohes Verdienst der Trakto­
ren- und Feldbaubrigade Nr. 1.

Wo Hegt das Geheimnis des 
Erfolgs? Er ist einfach zu erklä­
ren. In den letzten Jahren ziehen 
die Mechanisatoren die Win­
terfurche bereits Im Septem­
ber. frühes Herbstackern aber 
steht der Brache kaum nach. 
Im Winter wird alles getan, um 
auf den Feldern möglichst mehr 
Kreduktives Naß zu speichern,

ler gilt die angespannte Auf­
merksamkeit den Kulissen. Die 
Deckung des Nasses erfolgt zwei­
spurig. man wählt optimale Aus- 
s.iattermlne. Gewöhnlich wird die 
Welzensaat bis zum 25. Mai 
abgeschlossen.

AUF der Jüngst stattgefun­
denen Rayonberatung der 

Brlgadiere der Traktoren- und 
Feldbaubrigaden bestätigten Mul- 
dal Baltussow und Stefan Karsten 
Ihren Entschluß, miteinander zu 
wetteifern. Die Brigade Karsten 

dern kluger Köpfe läuft. Kein 
Zufall, daß sich die Fotos aus der 
Ehrcnallee meistenteils auch am 
Stand der aktivsten Rationalisa­
toren wiederholen.

Großes Gewicht legt man Im 
Werk auch auf das kollektive 
Neuerertum. Es wurden Dutzen­
de schöpferische Brigaden gebil­
det. Belm Rationalisieren schrei­
ten Jetzt Arbeiter und Ingenieur 
Hand in Hand. Die Neuererkol­
lektive, denen sachkundige Spe­
zialisten Walentina Dmitrijewa 
und An Gen Hen vorstchen. 
machten von sich bereits reden. 
Die von Ihnen eingereichten Ver­
besserungsvorschläge schlugen 
später In höhere Qualität der Er­
zeugnisse und in Zehntausendo 
Rubel Ersparnisse um.

Heuer haben selbst die Güte­
kontrolleure Ihre Rollo Im Kampf 
um die hohe Qualität revidiert. 
Sie wollen Jetzt Ihre Funktion 
nicht allein auf das Endprodukt 
beschränken, sondern die gesam­
te Technologie überwachen. Das 
wird ihnen gestatten, die Ursa­

übernahm ebenfalls die Verpflich­
tung, 1976 20 Zentner Getreide 
Je Hektar zu erzielen.

„Der Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag ent­
spricht den Grundinteressen des 
Sowjetvolkes", sagt Stefan Kar­
sten. „Und Jeder Mechanisator 
unserer Brigade wird keine Kraft

schonen, um das, was der Partei, 
tag vormerken wird, erfolgreich 
zu realisieren. In diesen Winter­
tagen wird ein festes Fundament 
für die Ernte des ersten Jahres 
des zehnten Planjahrfünfts gelegt. 
Auf einer Fläche von 4 300 Hekt­
ar wurde die Schneeanhäufung 
beendet. Wir haben vor, sic wie­
derholt und auf einzelnen Feldern 
zum drittenmal vorzunehmen. Wir 
werden dem Boden nicht weniger 
als 15 000 Tonnen Mist zufüh­
ren. Das 175 Hektar große Kar­
toffelfeld Wurde bereits im 
Herbst vollständig gedüngt. Die 
Reparatur der Technik Ist in vol­
lem Gange. Die Mechanisatoren 
erlernen die Grundlagen der 
Agronomie und Ökonomie, denn 
sie müssen Ja den Boden sachkun­
dig bearbeiten und Ihn wirt­
schaftlich nutzen."

JA ER Arbeitswettstreit, das 
ständige Streben danach, 

heute mehr und besser als gestern 
zu produzieren. Ist ein schlagen­
der Beweis dafür, daß die Kollek­
tive beider Brigaden ihren 
würdigen Beitrag zum Kampf 
um das Getreide Im Jahre 19/6 
leisten werden. Sie verfolgen 
eifrig die Taten und Erfolge 
voreinander, veranstalten oft ge­
genseitige Kontrollen. Es Ist ih­
nen nicht gleichgültig, wie die 
Reparatur der Technik, die Dün­
gerausfuhr auf die Felder, das 
Studium und die Erholung beiein­
ander verlaufen. Sie analysieren 
gemeinsam die Arbeitsergebnisse, 
berechnen ökonomisch die neuen 
sozialistischen Verpflichtungen, 
die aus dem Beschluß der Partei 
und Regierung über die Verbes­
serung der Produktionseffektivi­
tät und Arbeitsqualität Im Jahre 
1976 resultieren.

F. SCHULZ 
Gebiet Nordkasachstan
UNSERE BILDER: Die wettei­

fernden Brlgadiere M. Baltussow 
und S. Karsten

chen des Ausschusses gleich am 
Ursprung zu beseitigen. Außer­
dem haben sich die Kontrolleure 
ebenfalls dem Wettbewerb ango- 
schlossen und streben nun be­
harrlich den erstmalig gestifteten 
Ehrentitel „Bester Gütekontrol­
leur" an.

Mit großer Schöpferkraft ar­
beiten die Maschinenbauer an 
der Einlösung der Auflagen des 
ersten Planjahres. Sic haben Ja 
für einen angespannten Gegen- 
plan geradezustehen. Hier mögen 
nur einige Punkte herausgegriffen 
werden. Zusätzlich zum Jahres- 
Srogramm sollen Erzeugnisse für 

0 000 Rubel produziert werden. 
Man will für clnb weitere 
schmledopresse, nämlich für die 
FB-1730 das staatliche Gütezei­
chen erwerben. Vier äußerst nw- 
tall- und arbeitsaufwendige Pras- 
senanlagen werden bis Jahrcs- 
schluß an die Auslandskunden 
Gelangen, darunter eine — zum 

rölfnungatag des XXV. Partei­
tags der KPdSU. Dieser Punkt 
Ist übrigens schon erfüllt worden, 
und zwar vor dem Termin.

A. LANGE

Kumpel 
erstürmen

Mit Jedem Tag greift der sozla- 
llstlsche Wettbewerb der Kollek­
tive der Abbauabschnitte um die 
Förderung von 0.5 Millionen 
Tonnen Kohle Je Streb Im Jahr 
um sich.

Im verflossenen Planjuhrfünft 
haben 60 Abschnitte gute Er­
folge erzielt Darunter sind 10 
Karagandaer Abschnitte. 500 000 
Tonnen Kohle zutage fördern be­
deutet. daß die Kumpel täglich 
1 600 — 1 700 Tonnen Kohle 
gewonnen haben. Betont sei, daß 
die Zielmarke des sozialistischen 
Wettbewerbs der Kumpel lautet 
— 1 000 Tonnen Kohle täglich 
Je Streb zu fördern. Unter den 
Fünfhunderttausendler-Helden se­
hen wir heute den Kommunisten 
und Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Valerl Browko. 
Sein Kollektiv hat Im vergange­
nen Jahr bereits die 500 000- 
Tonnen-Grenze überschritten.

„Valerl Ist ein feinfühliger 
Mensch und talentierter Organi­
sator“, sagt Bernhard Zerr über 
ihn. „Unser Abschnitt hat den 
Browko-Mannen ständig nach­
geeifert. wir haben uns immer 
nach Ihnen gerichtet. Jetzt ha­
ben wir das langersehnte Ziel er­
reicht — wir haben 500 000 
Tonnen Kohle geschafft! Bel 
Browko haben wir die Arbeitsor­
ganisation übernommen und uns 
das Schnellverfahren der Kohlen­
förderung angeeignet."

Zu Beginn dieses Jahres ha­
ben die Kollektive von 12 Ab­
schnitten einen Wettbewerbsver­
trag abgeschlossen. Sie wollen 
wiederum 500 000 Tonnen Kohle 
gewinnen. Als einer von den er­
sten unterzeichnete diesen Ver­
trag 1m Namen seines Kollektivs 
der Kommunist Bernhard Zerr. 
Leiter des Abschnitts Nr. 5 In der 
Kohlengrube „50. Gründungstag 
der UdSSR."

„Unser Kollektiv hat be­
schlossen. die Initiative der 
500 0001er zu unterstützen", sag­
te B. Zerr. „Außerdem sind wir 
an deh Rekord des Abschnitts

Wort 
gehalten

In unserem Mastsowchos „Pro­
greß". Kirow-Rayon, bereitet 
man sich erfolgreich auf die 
Frühjahrfeldarbeiten vor. Ein­
satzbereit steht die ganze Land­
technik. über die die Wirtschaft 
verfügt.

Die Mechanisatoren haben ihr

Die Produktion des Chemiewerks In Gurlew — das Kasachstaner 
Polyäthylen — ist In unserem Land sehr gefragt, sie wird auch ,1ns 
Ausland geliefert.

Gegenwärtig hat sich In vielen Werkabteilungen der Wettbewerb 
nm die Steigerung der Qualität der Erzeugnisse entfaltet.

UNSER BILD: Sh. Kabljew und W. WassJewa meistern erfolg, 
reich einen neuen Beruf — Plastengleßer. Sie sind Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU. Sie 
liefern Erzeugnisse nur hoher Qualität

Foto: KasTAG

Rekorde
Valerl Browko ganz nahe heran- 
gerückt. Meiner Ansicht sind wir 
dieser Aufgabe gewachsen. Und 
wenn es irgendwo hapern sollte, 
so werden uns unsere Wettbe­
werbsrivalen unter die Arme 
greifen. So entwickelt sich der 
sozialistische Wettbewerb in un­
serem Kohlenwerk gegenwärtig: 
Der Stärkere hilft dem Schwäche­
ren."

„Großen Arbeitselan bekunde­
te das Grubenkollektiv in der 
Bewegung zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Es wurde 
beschlossen, 20 000 Tonnen 
Brennstoff über den Plan hinaus 
zu gewinnen", sagte der Sekre­
tär des Parteikomitees der Grube 
Wladimir Rostowzew. „Dieser Ta­
ge rapportierten wir über die 
Erfüllung dieser Verpflichtung."

Das Kollektiv des Abschnitts 
Nr. 5. das von Bernhard Zerr 
geleitet wird, lieferte 6 000 Ton­
nen Kohle überplanmäßig. Das 
ist Arbeitsgeschenk für den Par­
teitag.

Bernhard Zerr wird für seine 
Gutmütigkeit und Feinfühligkeit 
Im Kollektiv geachtet. Gewiß 
auch dafür, daß er buchstäblich 
alles machen kann: er handhabt 
die komplizierte Technik, ist In 
ihrer Reparatur bewandert und 
ein As seiner Sache; er war frü­
her selbst Kombineführer. Für 
hervorragende Arbeit wurde 
B. Zerr mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeich­
net. zudem ist er Inhaber von 
zwei Kumpel-Ruhm-Abzelchen.

„Die Erfolge unseres Ab­
schnitts werden durch die ge­
wissenhafte Arbeit unserer vor­
trefflichen Kumpel gesichert", 
sagt B. Zerr. „Das wären die 
Kohlenkomblneführer. und Kom­
munisten Runo Hânse und Dmitri 
Derewjanko, die Mechanisatoren 
Juri Kwaschin und Juri Oster. 
Veteranen unseres Betriebs, die 
Im Wettbewerb den Ton ange­
ben.' '

W. BORGER

Versprechen erfüllt: Die Überho­
lung der Technik zu Ehren des 
XXV. Parteitags bis zum 1. Fe­
bruar abgeschlossen.

In der Avantgarde des sozia’l- 
stlschen Wettbewerbs Im Kollek­
tiv der Reparaturarbeiter schrei­
ten die Kommunisten, die Me­
chanisatoren F. Boger, N. Redko- 
sub, A. Krieger, W. Kowalew 
und K. Kenshlbajew.

W. DANNEWITZ

Gebiet Tschimkent
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RGW an der Grenze zweier Planjahrfünfte
Bel der Fazitziehung der von 1971 — 1975 geleisteten Arbeit 

setzen die RGW-Mitgliedstaaten Aufgaben fdr das bevorstehende 
Planjahrfünft fest.

Was für eine Rolle wird in ihrer Lösung den Iiitcgratlonsbeole- 
hungen, der immer mehr erstarkenden wissenschaftlich-technischen 
und Wirtschaftszusammenarbeit zugedacht?

Mit der Bitte, diese Frage zu beantworten, wandte sich der 
APN-Korrespondent Pawel Schlnkarenko an den Stellvertretenden 
Sekretär des Rates für Gegenseitige Wirtschaftshilfe, den bulgari­

schen Spezialisten Assen WELKOW.

Die kommunistischen und Ar­
beiterparteien der RGW-Mitglied­
staaten, sagte A. Wolkow, bekun­
den ständige Sorge um die Ver­
tiefung der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration. indem sie da­
rin ganz richtig ein wichtige) 
Mittel für die Steigerung des 
Wirkungsgrades der geäellschalt- 
lichen Produktion, für die weitere 
Entwicklung ihrer nationalen 
Ökonomiken sieht. Die Lllnder 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft begannen mit der Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet des 
Außenhandels, gegenseitiger* Lie­
ferungen von Rohstoffen, Nah­
rungsmitteln, Maschinen und 
Ausrüstungen, mit Austausch von 
Erfahrungen und wissenschaft­
lich-technischer Dokumentation 
und gingen allmählich zur liefe­
ren Zusammenarbeit in der Wirt­
schaft, Wissenschaft und Tech­
nik, zu stabilen Verbindungen In 
der Sphäre der materiellen Pro­
duktion über. Der Rat für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe Ist der 
Hauptorganisator ihrer vielseiti­
gen Zusammenarbeit geworden.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Parteibeschlüsse über die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft, die 
ständige Erweiterung und Vertie­
fung der Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen den sozialistischen Brü­
derländern gewährleisteten das 
dynamische Wachstum der Volks­
wirtschaft und die weitere He­
bung des Wohlstands der Werktä­
tigen. Das Nationaleinkommen im 
Jahr 1974 in den RGW-Mltglled- 
staaten ist gegenüber 1970 um 
29, die Industrieproduktion um 
etwa 35 Prozent gestiegen. Vor­
läufige Angaben zeigen, daß das

Jahr 1975 nicht minder erfolg­
reich wär.

Das verflossene Planjahrfünft 
fiel zeitlich nilt der ersten Etappe 
der Realisierung des Komplex­
programms der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration der RGW- 
Mltglledstaaten zusammen. In den 
viereinhalb Jahren seit seiner 
einstimmigen Annahme auf der 
XXV. Tagung des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe wur­
den bedeutende Schritte zur Fe­
stigung des Mechanismus der Zu­
sammenarbeit getan. Es wurden 
nfeue RGW-Organe gebildet, sie 
funktionieren erfolgreich. Die 
internationalen und Wirtschafts­
organisationen der Lllnder der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
,.Interatominstrument", „Inter- 
atomenergo". „Interelektro", In­
tertextilmasch". „Interchimwo- 
lokno" haben die Arbeit aufge­
nommen.

In schnellem Tempo wächst der 
gegenseitige Warenumsatz. In 
vier Jahren ist er um 51 Prozent 
gestiegen. Ernste Wandlungen 
vollziehen sich auch in der Struk­
tur der Warenlieferungen: einen 
Immer größeren Anteil machen 
Maschinen, Ausrüstungen und 
spezialisierte Erzeugnisse aus. 
Diese Tatsachen zgugen beredt 
von der Vertiefung der Integra­
tionsprozesse in der Ökonomik 
der sozialistischen Bruderländer.

Könnten Sie vielleicht die Tä­
tigkeit des RGW in der Organi­
sierung der Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Planung charak­
terisieren? '

Die Koordinierung der Pläne, 
die die RGW-Mltglledstaaten 
durchführen, und die auf ihren 

Ergebnissen beruhende allseitige 
ökonomische Zusammenarbeit for­
dern die Verstärkung des Wirt­
schaftspotentials Jedes RGW-Mlt- 
glledstaates und der ganzen so­
zialistischen Staatengemeinschaft. 
Gerade vor Jahresbeginn war die 
Koordinierung der Volkswirt­
schaftsplane unserer Länder für 
die Jahre 1976—1980 abge­
schlossen. Im Unterschied zu den 
vergangenen Jahren wurde sie 
aufs engste mit der Realisierung 
der Maßnahmen des Komplexpro­
gramms In Einklang gebracht, sie 
wurde In größerem Maß komplex 
und schließt Probleme des wis­
senschaftlich-technischen. Pro- 
duktlons-, Wirtschafts- und Han­
delscharakters ein. Besonderes 
Augenmerk wurde dabei der Ver­
sorgung der Länder mit Brenn­
stoff-, Energie- und Rohstoffres­
sourcen. der Erweiterung der 
Spezialisierung und Kooperie­
rung der Produktion in den wich­
tigsten Wirtschaftszweigen, der 
effektiven Vereinigung der Kräf­
te und Mittel In Entwicklung der 
gemeinsamen Bemühungen einer 
Reihe von Industriezweigen ge­
schenkt. Die effektive Einführung 
der Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik und der mo­
dernen Technologie in die Pro­
duktion, die technische Rekon­
struktion der Produktion, die Ver­
besserung des Baus und schnelle 
Meisterung der Entwurfskapazi­
täten, die Steigerung der Grunds­
fondseffektivität und der Arbeits­
produktivität sind die Hauptreser­
ven. die zum weiteren Produk­
tionsaufstieg genutzt werden sol­
len.

In den Jahren 1976—1980 
wird der gegenseitige Warenaus­
tausch der R<8W-Mltglledstaaten 
gegenüber dem verflossenen Plan- 
Jahrfünft um mehr als 50 Pro­
zent’ steigen. Der wachsende 
Anteil der vorgemerkten Liefe­
rungen ist mit der Realisierung 
verschiedener Formen der Zu­
sammenarbeit in der Sphäre der 
materiellen Produktion verbun­
den. Zu den im Verlauf der Koor­

dinierung der Volkswirtschafts­
pläne vereinbarten Fragen wur­
den zahlreiche Zwischen-Regie­
rungsabkommen über die Lösung 
der Rohstoff- und Energieproble­
me. über das Investbauwesen, 
über die Entwicklung der Spezia­
lisierung und Kooperierung der 
Produktion sowie über die wis­
senschaftlich-technische Zusam­
menarbeit unterzeichnet. Die 
wichtigsten dieser Maßnahmen, 
die für die Mitglieder der sozia­
listischen Staatengemeinschaft 
von Interesse sind, wurden erst­
malig in der Geschichte des RGW 
zu einem koordinierten Plan mul­
tilateraler Integrationsmaßnah­
men der RGW-Mltglledstaaten für 
die Jahre 1976—1980 vereint. 
Die Teilnehmer der XXIV. RGW- 
Tagung, wo dieser Plan erörtert 
wurde, charakterisierten dieses 
Dokument als neue Etappe In der 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
der sozialistischen Bruderländer. 
Im koordinierten Plan sind die 
Hauptprinzipien der internationa­
len Wirtschaftsbeziehung soziali­
stischen Typs verkörpert, er 
selbst nimmt einen Sonderplatz in 
der Entwicklung der Zusammen­
arbeit der RGW-Mltglledstaaten 
ein.

Zählen Sie bitte die wichtig­
sten Abschnitte und einige Maß­
nahmen des koordinierten Planes 
auf.

Der erste gemeinsame Integra­
tionsplan. den dieses Dokument 
darstellt, erfaßt die wichtigsten 
multilateralen Maßnahmen, die 
von den Bruderländern zur Rea­
lisierung in den Jahren 1976— 
1980 vorgemerkt sind. Ein wich­
tiger Abschnitt Ist das Programm 
des gemeinsamen Baus von Ob­
jekten und die Schaffung zusätz­
licher Kapazitäten mit insgesamt 
9 Milliarden transferabler Rubel 
Voranschlagskosten. Die Innut- 
zungnahme dieser Objekte wird 
einen wesentlichen Zuwachs von 
Erzeugnissen ergeben, an denen 
es den am Bau beteiligten Län­
dern mangelt. In der Liste sind 
das Zellstoffkombinat in Ust-Illm 

und das Asbest-Bergbau-Aufbc- 
reltungskomblnat Kljcmbal. Die 
Leistungsfähigkeit Jedes dieser 
Betriebe beträgt 500 000 Tonnen 
Fertigerzeugnisse im Jahr. Zum 
koordinierten Plan gehört auch 
der Bau der Stromieltungen mit 
750 Kilovolt Spannung Wlnnlza 
(UdSSR) — Alberllrsa (Ungari­
sche VR), die gemeinsame Er­
schließung der Gaskondensatla- 
Jerstatte Orenburg und der Bau

er Maglstralgasleltung Orenburg 
— Westgrenze der UdSSR mit 
einer Länge von etwa 2 750 Ki­
lometern sowie die Gründung von 
Betrieben zur Gewinnung von 
eisenhaltigen Rohstoffen und zur 
Herstellung von Ferrolegierun­
gen. Mit der Inbetriebnahme die­
ser Objekte werden die europäi­
schen RGW-Mltglledstaaten all­
jährlich, Im Verlaufe von 20 Jah­
ren. 15,5 Milliarden Kubikmeter 
Naturgas erhalten. Die Lieferun­
gen von eisenhaltigen Rohstoffen 
werden 1980 gegenüber 1975 um 
25 Prozent anwachsen.

Die RGW-Mitgliedstaaten be­
reiteten etwa 40 multilaterale Ab­
kommen zur Spezialisierung und 
Kooperierung der Produktion 
vor, die über 3 400 Arten von 
Industrieausrüstungen, technolo­
gische Fertigungslinien, Werk­
bänke und Maschinen erfassen. 
Die wichtigsten . von den bereits 
unterzeichneten Dokumenten wur­
den in den Koordinatlonsplan der 
vielseitigen Integrationsmaßnah­
men aufgenommen. In den Haupt­
zügen sind das Abkommen, die 
die Arbeitsteilung der Bruderlän­
der im Maschinenbau und in der 
Chemieindustrie festigen. In 
Übereinstimmung mit den multi­
lateralen Abkommen der Länder 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft werden in den Jahren 1976 
—1980 60 neue Anlagen zur Her­
stellung chemischer Pflanzen­
schutzmittel gebaut, 13 bestehen­
de sollen ausgebaut werden. Die 
Arbeit dieser Betriebe wird den 
Bedarf der RGW-Mltglledstaaten 
an Chemikalien zu 96 Prozent 
decken.

In den Inlegratlonsplan wurden 
auch Maßnahmen zur Lösung von 
wissenschaftlich - techn lachen 
Schlüsselproblemen im bevorste­
henden Planjahr.'ünft aufgenom­
men.

Eine der wichtigsten Aufga­
ben, die vor der sozialistischen 
Staatengemeinschaft siebt, Ist die 
allmähliche Annäherung und 
Ausgleichung des ökonomischen 
Entwicklungsniveaus der RGW- 
Mltglledstaaten. Was wurde zur 
Lösung dieses Problems getan?

Die allmähliche Annäherung 
und Ausgleichung des ökonomi­
schen Entwicklungsniveaus der 
Länder der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft ist ein objekti­
ver historischer Prozeß. Er ist 
durch den sozialistischen Charak­
ter der Produktionsverhältnisse 
in den sozialistischen Staaten und 
die Entwicklung ihrer ökonomi­
schen und wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit und ge­
genseitigen Hilfe bedingt. Die 
Hauptwege zur Lösung dieser 
Aufgabe, wie im Komplexpro­
gramm festgestellt wurde, sind 
vor allem die maximale Mobili­
sierung und effektive Nutzung 
der eigenen Anstrengungen und 
Ressourcen der Länder sowie die 
Nutzung der Vorteile der interna­
tionalen sozialistischen Arbeitstei­
lung.

Die RGW-Organe schenken der 
beschleunigten Entwicklung der 
Ökonomik der Mongolischen 
Volksrepublik und der Republik 
Kuba- große Aufmerksamkeit. 
Dank ihren eigenen Anstrengun­
gen und der uneigennützigen brü­
derlichen Hilfe der RGW-Länder 
haben diese in kurzer Zeit die 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion gesteigert und große 
Erfolge im Aufstieg ihrer Natio­
nalökonomiken erzielt, was ihnen 
seinerseits ermöglichte, aktiv an 
der sozialistischen Arbeitsteilung 
mitzuwirken.

Wie entwickeln sich die Wirt­
schaftsbeziehungen des RGW zu 
Ländern, die dieser internationa­

len Organisation nicht angehö­
ren?

Die Wirtschafiserfolge der 
RGW-Mltglledstaaten sind ein 
wichtiger Faktor für die Hebung 
der internationalen Autorität der 

•sozialistischen Staatengem e I n- 
schäft und des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe. Stabili­
tät. hohes Entwicklungstempo der 
Industrie, das Fehlen von Krisen 
und Inflation, die konsequente 
Friedens- und Freundschafta- 
polltlk rufen bei den Völ­
kern aller Kontinente. be- 
Sondert bei den Völ­
kern der Entwicklungsländer, re­
ges Interesse für die Sachlage in 
diesem Raum der Welt, für die 
Formen und Methoden der Orga­
nisation der Zusammenarbeit im 
Rahmen des RGW hervor. Im 
Mal 1973 unterzeichnete Finn­
land das Abkommen über Zusam­
menarbeit mit dem RGW. 1975 
unterzeichneten Irak und Mexiko 
analogische Abkommen. Interesse 
für die Zusammenarbeit mit dem 
RGW bekunden auch andere Län­
der.

Der Rat für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe pflegt breite Ge­
schäftsbeziehungen zu etwa 60 
internationalen Organisationen, 
vor allem zu den Organen und 
Anstalten der UNO. Die Formen 
dieser Kontakte sind verschie­
denartig. Da wären Austausch 
von Informatlonsmaterlallcn, Teil­
nahme an Veranstaltungen inter­
nationaler Organisationen, per­
sönliche Kontakte der Leiter der 
Organisationen, Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet gemeinsamer Er­
arbeitung von Fragen von gegen­
seitigem Interesse. Die letzte 
Form verbreitete sich in den letz­
ten Jahren kraft ihrer hohen Ef­
fektivität. Sie entspricht in grö­
ßerem Maß als andere Formen 
den Zielen und Aufgaben, die die 
Schlußakte der Konferenz für 
Zusammenarbeit und Sicherheit 
in Europa aufrollte.

Von der gestiegenen Internatio­
nalen Autorität des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
zeugt auch die Tatsache, daß der 
RGW den Status eines UNO-Be- 
obachters erhielt und Jetzt die 
Weltöffentlichkeit über seine Tä­
tigkeit, über die Sachlage im 
Raum der RGW-Mltglledstaaten 
breiter informieren kann.

Schlag gegen Menschenrechte
ilstenkongrcß in Brüs- politischen Abteilung des Exeku- 
vorbédachter Schlag tlvkomltees der Palästinensischen 

Befreiungsorganisation (PLO), 
Abu Lutf. erklärt. Er sagte, die 
Teilnehmer der Brüsseler Zlonl-

Der Zionistenkongreß in Brüs­
sel sei-ein __
der Zionisten gegen die Men­
schenrechte und das Abkommen 
von Helsinki, hat der Leiter der

)

Eitle Hoffnungen
Die Hoffnungen der Millionen 

Arbeitslosen in den USA auf die 
Mitwirkung der Regierung bei 
der Erhöhung des Beschäftigungs­
grades sind vergeblich. Der USA- 
Kongreß hat das Präsidentenve­
to gegen die Vorlage über die 
Bewilligung von 6.1 Milliarden 
Doljar für eine Erweiterung der 
öffentlichen Arbeiten nicht ableh­
nen können. Bel der Abstimmung 
im Senat hatten die Senatoren, 
die füf verstärkte Maßnahmen ge­
gen die Arbeitslosigkeit eintre­
ten, die für die Ablehnung des 
Präsidentenvetos erforderliche 
Zweidrittelmehrheit nicht auf­
bringen können.

Die Urheber des Gesetzentwurf 
fes hatten gehofft, aus den Bun-

Wachsendes
Vertreter der USA-Geschäfts­

welt zeigen wachsendes Interesse 
für den Ausbau einer gegenseitig 
vorteilhaften wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetuni­
on. Das erklärte Paul Cooper, 
Präsident der Acme Cleveland 
Corporation. Er sei außeror­
dentlich befriedigt darüber, daß 
bereits vier Tochterfirmen dieser 
Corporation Kontakte mit sowjeti­
schen Außenhandelsunternehmen 
aufgenommen haben. Die Acme 
Cleveland Corporation liefert Wa­
ren In die Sowjetunion, während 
die Ihr angeschlossene Firma Eas- 
sale Maschlnes Tools Werkzeug­
maschinen made in USSR ab­
nimmt.

„Die Zusammenarbeit Ist für 
uns sehr vorteilhaft und wir sind 
natürlich daran Interessiert, die 
Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union weiter zu entwickeln. Ich 

Eine Sonderkommission des 
lateinamerikanischen demogra­
phischen Zentrums hat das Wachs­
tum der Armut unter der Be­
völkerung der chilenischen 
Hauptstadt festgestellt. Nach An­
gaben der Kommission, die die 
Lage der Einwohner der Stadt 
Santiago untersuchte, hat die 
Kindersterblichkeit seit des 
Machtergrlffs der faschistischen 
Junta ein katastrophales Niveau 
erreicht.

UNSER BILD: Eine Schlange 
hungernder Kinder in einer der 
Wohltätlgkeits Speisehallen.

Foto: ADN—TASS

In Italien hat ein nationaler 
Streik von 500 000 Fahrern und 
Angestellten der Kompanien für 
Güterbeförderung stattgefunden. 
Der Streik wurde zwecks Unter­
stützung der Forderungen über 
die Unterzeichnung der neuen 
(VbeltsvertrUge diirchgeführt, die 
Erhöhung der Löhne und Erweite­
rung der Rechte der Gewerk­
schaften versehen. Die Taxifahrer 
schlossen sich den Streikenden 
an.

UNSER BILD: Römische Taxi­
fahrer haben Ihre Wagen wäh- 
re»d des Streiks am Konstantin- 
Torbogen gennrkt.

Foto.' UPL-TASS

desmltteln 600 000 bis 800 000 । 
Personen mit Arbeit zu versor­
gen, was das akute Problem der 
Arbeitslosigkeit auch nur etwas 
mildern würde. Dieser Vorschlag 
wurde aber von Anfang an vom 
Weißen Haus kritisiert.

Die USA-Presse stellt fest, das 
Weiße Haus spare an der Hilfe 
für die Abeltslosen, sei aber un­
mäßig großzügig, wenn es um 
Militärausgaben geht. Erst vor 
kurzem unterzeichnete der Präsi­
dent einen Gesetzentwurf, wonach 
dem Pentagon 112,3 Milliarden 
Dollar für das laufende Finanz­
jahr zur Verfügung gestellt wer­
den. Das Ist das größte Militär­
budget in der Geschichte der 
USA.

Interesse

Stanko- 
und Ll-

darauf.

muß sagen, daß die sowjetischen 
Außenhandelsunternehmen sehr 
zuverlässige Handelspartner sind. 
Es Ist deshalb kein Wunder, daß 
wir gute geschäftliche Beziehun­
gen mit mehreren Außenhandels­
unternehmen, darunter mit Am- 
torg, Awtopromlmport, ™ 
Import, Metallurgimport 
zehzlntorg besitzen.“

Paul Cooper verwies 
daß Verbesserung der politischen 
Beziehungen zwischen den USA 
und der UdSSR auch die Voraus­
setzungen für die Entwicklung 
des Handels und der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern verbessert. Acme 
Cleveland Corporation sei für 
den Fortschritt auf dem Gebiet 
der politischen Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA,, 
betonte Cooper, 

stenversammlung lehnten unver­
hohlen alle menschlichen Werte 
ab und verletzten die Menschen­
rechte: sie hatten auf dem Ter­
ritorium Israels ein zweites 
Südrhodesien, ein Bollwerk des 
Rassismus, errichtet.

Abu Lutf sprach sein Erstaunen 
darüber aus, daß die belgische 
Regierung die Zionistenversamm­
lung in ihrer Hauptstadt erlaubt 
hat

WEltgtsihthEn
Barbarische Methoden

Dle Truppen Südafrikas haben 
Tausende friedliche Einwohner 
Angolas verschleppt und halten 
sie in Sonderlagern in Namibia 
als Geiseln fest. Das teilte der 
Vertreter der Volksorganisation 
Südwestafrikas (SWAPO) In Da­
kar in einer Erklärung mit. Die­
se barbarischen Methoden der 
Hitlerfaschisten würden von den 
Rassisten der Republik Südafri­
ka mit dem Ziel angewendet, 
die sich erfolgreich entwickelnde 
Offensive der Streitkräfte der 
Volksrepublik Angola zu verhin­
dern, die die Befreiung des Ter-

Gesetzwidrige Machenschaften
Dle italienische Polizei hat 

drei ehmallge Direktoren der 
Banca Private Itallana, eines Im 
September 1974 bankrottgegan­
genen Geldinstituts, In Haft ge­
nommen. Diesen Direktoren wird 
Betrug vorgeworfen.
■ Die Verhaftungen wurden im 
Zusammenhang mit der Untersu­
chung des vor einigen Jahren er­
folgten Zusammenbruchs des Fi­

WIEN. Eine starkbesuchte Kundgebung der Solidarität mit dem 
Kampf des chilenischen Volkes hat in der österreichischen Hauptstadt 
stattgefunden. Sie wurde von der Wiener Organisation der Kommu­
nistischen Partei Österreichs organisiert und verlief unter der Lo­
sung des Kampfes gegen Faschismus und der sofortigen Freisetzung 
von Luis Corvalan und der anderen politischen Häftlinge der fa­
schistischen Militärjunta.

Auf dem Meeting traten ein chilenisches Ensemble auf, das Pro­
testlieder sang, sowie eine Agitationsgruppe der Kommunistischen 
Jugend Österreichs.

UNSER BILD: Auf der Bühne, unter der Losung „Gemeinsam ge­
gen den Faschismus" — die Agitgruppe der Kommunistischen Ju­
gend Österreichs.

FcF/y TASS

rltorlums des Landes von den 
ausländischen Interventen und 
den Kräften der Inneren Reak­
tion abschllleßen, heißt es In der 
Erklärung weiter. Die südafrika­
nischen Okkupanten, die mit Un­
terstützung westlicher Ländér ei­
nen Krieg gegen die Völker An­
golas und Namibias führen, droh­
ten mit Repressalien gegen die 
Geiseln, wenn die Volksarmee 
Angolas die befestigten Stellun­
gen der Truppen der Republik 
Südafrika am südlichen Grenz­
streifen angreifen sollten.

nanzimperiums eines gewissen 
Michele Sindona vorgenommen. 
Längere Zeit hindurch hatte Sin­
dona die Kunden über die Fi­
nanzschwierigkelten der Bank 
getäuscht und widerrechtliche Fi­
nanzoperationen durchgeführt. 
Der Bankier flüchtete seinerzeit 
in die USA, wo er bis Jetzt unge­
stört lebt.

Wer ist in Peking erwünscht?
T ASS-Kommentar

Das westdeutsche Fernsehen 
hat in diesen Tagen mit einem 
außerordentlich militanten Pro­
gramm aufgewartet. Es zeigte 
Übungen einer chinesischen Pan­
zerdivision. denen als „Ehrengä­
ste" zwei abgefeimte Sowjet­
feinde' aus Westdeutschland, der 
Landesvorsitzende der hessischen 
CDU. A. Dregger. und der Ver­
treter der CDU/CSU Außen- und 
militärpolitische Sprecher der 
CDU/CSU - Bundestagsfraktl o n 
W. Marx beiwohnten. „Sie sehen 
die ersten westdeutschen Politi­
ker. die zu einer Demonstration 
der chinesischen Mllitärmuskeln 
eingeladen sind", triumphierte 
der Ansager.

Warum wurden denn ausge- • 
rechnet Dregger und Marx von 
den Maoisten nach Peking und 
zu Kriegsübungen eingeladen? 
Diese Frage läßt sich unschwer 
beantworten: Dregger steht In 
schlechtem Ruf als Organisator 
antisowjetischer Aufläufe in der 
BRD und als Gegner des Mos­
kauer Vertrags, während Marx 
durch seine Angriffe auf Ent­
spannung In Europa und die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
mit den osteuropäischen Ländern 
einen Namen gemacht hat? Also 
eignen sich beide Besucher nach 
maoistischen Begriffen durchaus 
dazu, In Peking als „heißersehnte 
Gäste“ begrüßt zu werden. Aber 
auch Besucher aus anderen Län­
dern werden nebenbei gesagt 
nach diesem Grundsatz ausge­
wählt.

Durch seine außenpolitischen 
„Konzeptionen" In eine Isolie­
rung geraten — sie finden in den 
real denkenden Kreisen der west­
lichen Länder keine Unterstüt­
zung — hat Peking sein Augen­
merk auf reaktionäre Politiker 
gerichtet.

In Peking angekommen, ver­
säumten Dregger und Marx kei­
ne Gelegenheit, die sattsam be­
kannten Phrasen von einer Ag­
gressivität der Sowjetunion und 
davon zu wiederholen, daß die 
Vereinbarung von Helsinki „le­
diglich der UdSSR nutze" und 
daß von der SowJ^unlon die 
„Hauptgefahr für den rrleden in 
Europa" ausgehe. Wie sollten sie 
nicht erneut die provokatorischen 
Parolen zur forcierten Aufrü­
stung und zu einer Revision der 
europäischen Nachkriegsgrenzen 
von Stapel lassenl Gerade in dle- 

sem Ungeist sprach auch bet ei­
nem Empfang für die westdeut­
schen Besucher der chinesische 
Außenminister Tschlao Kuan-hua.

Der Pekinger Minister Igno­
rierte vollständig die Tatsache 
des Bestehens des ersten deut­
schen sozialistischen Staates in 
der Welt die sozialistischen Er­
rungenschaften des Volkes der 
DDR und erklärte ohne Um­
schweife. die Maoisten und kon­
servativen Kräfte in der BRD 
hätten gemeinsame Interessen im 
Aspekt der gegenseitigen Zu­
sammenwirkung auf antisowjeti­
scher und antisoziallstlscher 
Plattform. Er brach für die Re­
vision der, wie er sich ausdrück­
te. „deutschen Frage" auf der 
Grundlage der Einverleibung der 
DDR im Sinne der revanchisti­
schen Forderungen der reaktionä­
ren Kreise der BRD eine Lanze, 
und wies von vornherein dem 
„vereinigten Deutschland" eine 
Rolle als führende antisowjeti­
sche Kraft In Westeuropa zu. Der 
Maoist nahm die besonders reak­
tionären und revanche lüsternen 
Kreise der BRD In Schutz und 
versuchte sogar, sie In den Rang 
„wahrer Interessenvertreter der 
„deutschen Nation" zu heben. Er 
erließ den Faschisten alle Ver­
brechen und behauptete, die So­
wjetunion bezichtige sie des Re­
vanchismus und Faschismus, um 
„die Spaltung Deutschlands zu 
verewigen".

Der antikommunistische und 
antisowjetische Kurs fand bei 
den Führern der Opposition. In 
der BRD höchstes Lob und Aner­
kennung.

Es Ist bezeichnend, daß die 
verleumderischen Behauptungen 
des Maoisten an die Adresse der 
DDR von der sprlngerschen Pres­
se aufgegriffen wurden. Kein an­
derer. als f.dle Wclf'-Dlrektor 
Kremp gehört zu der „ausge­
wählten Gruppe" der westdeut­
schen Journalisten, die Dregger 
und .Marx auf ihrer Chlna-Relse 
begleiten. Gerade In diesen Ta­
gen Heß „Die Welt" einen Arti­
kel drucken, in dem die Sowjet­
union spekulativ als „Feind des 
chinesischen Volkes" hingestellt 
wird. Das Ist aber eine gemeine 
Lüge und wenn sie noch einmal 
wiederholt wird. Es ist allgemein 
bekannt, daß die UdSSR unver­
änderlich und konsequent für ei­
ne Normalisierung der Bezlehun- 

gen mit China und vielmehr für 
eine Wiederherstellung der so- 
wjetlsch-chlneslsZien Freund­
schaft eintritt, was den ureige­
nen Interessen der beiden Völker 
und den Interessen des Friedens 
entsprechen würde. Es ist auch 
bekannt, daß die sowjetischen 
Menschen kein Gleichheitszei­
chen zwischen dem chinesischen 
Volk und der gegenwärtigen Pe­
kinger Spitze setzen, die die In­
teressen des chinesischen Volkes 
verraten hat.

Was die CDU/CSU-Politiker 
betrifft, so Ist das Ziel ihres Be­
suches In Peking offensichtlich: 
sie wollen aus dem Munde der 
Pekinger Führung die nationali­
stischen und revanchistischen 
Ideen hören, sich der Unterstüt­
zung dieser Ideen durch Peking 
vergewissern, dies In der reak­
tionären Presse und dann Im In­
nenpolitischen Kampf am Vor- 

„abend der Wahlen Im Oktober 
ausschlachten. Es Ist hier am 
Platze zu sagen, daß das Pro­
gramm, mit dem die westdeutsche 
Reaktion In den Wahlkampf geht, 
auf wachsenden Widerstand 
nicht nur innerhalb der BRD 
stößt. Dieses Programm findet, 
gelinge gesagt, Unverständnis 
bei einer ganzen Reihe der 
NATO-Verbündeten der BRD. 
Die rechten Politiker vom Schla­
ge eines Dreggers und Marx' ha­
ben sich wahrscheinlich das Ziel 
gesetzt zu demonstrieren, daß sie 
doch einen Verbündeten haben. 
Er befindet sich freilich etwas zu 
weit vom Rhein — In Peking. 
Aber einer Ist besser als gar kei­
ner...

Der Anfall der antisowjeti­
schen und antikommunistischen 
Hysterie bei der Pekinger Füh­
rung ist kein Zufall. In der Jetzi­
gen Situation erleidet die Außen­
politik Pekings, die dem Kampf 
gegen die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Länder 
unterworfen und auf die Torpe­
dierung der Entspannung gerich­
tet ist. ein Fiasko nach dem an­
deren. In China selbst wächst 
die Innere Spannung an und 
spitzt sich der Machtkampf In 
der Pekinger Führungsspitze zu. 
Die Maoisten suchen fieberhaft 
nach neuen Bündnispartnern. Sie 
sind dabei bereit, mit der äußer­
sten Reaktion zu paktieren und 
vor dem Imperialismus zu kapi­
tulieren.
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Alltag des Gebiets

PAWLODAR
Stoßbauobjekte 
des Planjahrfünfts

Etwa 1 000 Montagearbeiter 
sind zur Zelt auf den Stoßbau­
objekten des 10. Planjahrfünfts 
beschäftigt. Die meisten arbei­
ten im-Pawlodarer Werk für 
Dachhaut und 1m Werk für Fer­
rolegierungen In Jermak. Er­
folgreich haben die Kollektive 
der Verwaltungen ..Strolmon- 
tash", „Promtechmontash" u. a. 
die Aufgaben des ersten Monats 
erfüllt und etwa 2 Millionen Ka­
pitalinvestitionen erschlossen.

Um. die Inbetriebnahme der 
Werke zu beschleunigen, ist zu 
den Pawlodarern ein Arbeits­
trupp aus Karaganda und Alma- 
Ata zur Hilfe gekommen. Sie 
beteiligen sich an der Montage 
der technologischen Ausrüstun­
gen.

Auf sie ist Verlaß

Große Bedeutung wird dem so­
zialistischen Wettbewerb- In der 
Modellhalle des Pawlodarer Trak­
torenwerks ,.W. I. Lenin" beige­
messen. Das ist die einzige Werk­
halle der kommunistischen Ar­
beit. Den Fünfjahrplan hat die­
se Halle 1m August vorigen Jah­
res erfüllt und überplanmäßig 
Erzeugnisse für 60 000 Rubel ge­
liefert.

Das Kollektiv dieser Halle hat 
sich verpflichtet, die Aufgaben 
für Februar zum Beginn des 
XXV, Parteitags zu erfüllen.

Gegen Winderosion

Nerosln — so haben die Mit­
arbeiter der Pawlodarer Ver­
suchsstation ein neues chemisches 
Mittel genannt, daß der Wind­
erosion vorbeugen soll, wenn man 
den Boden damit bestreut.

Diese neue Erfindung Ist eine 
große wissenschaftliche Entdek- 
kung. die für viele Länder von 
Interesse Ist.

Zum erstenmal im Zweig

In der Vereinigung „Ekiba- 
stusugol" wird ein neues automa­
tisiertes Steuersystem überprüft.

Dem Entwurf nach Ist vorge­
sehen. mit Hilfe dieses Systems 
die technisch-ökonomischen Kenn­
ziffer der Produktionstätigkeit 
auszuwerten.

Ein derartiges System ist In 
den Tagebauen zum erstenmal In 
Eklbastus eingeführt worden.

Für Filmliebhaber

Im Gebietshaus der Laienkunst 
ist ein Klub für Fllmllebhaber 
gegründet worden, um Menschen, 
die dem gleichen Hobby nach­
gehen, zusammen zu bringen.

Es sollen Vorlesungen. Semina­
re und Treffen mit Filmschaf­
fenden veranstaltet werden.

Dieser Gebietsklub soll die 
Arbeit aller Fllmllebhaber koor­
dinieren.

Seetang in der Steppe

Der einzellige Seetang Chlorel­
la wird nun Im Sowchos „Char- 
kowskl" gezüchtet. Dieser See 
tang enthält viel Eiweiß, Fette 
Phosphat, Kohlenhydrate. Naci 
Berechnungen der Okonomer 
wird die Bereicherung des Fut 
ters mit Chlorella dem Sowcho: 
die Möglichkeit geben, zusätzlich 
bis 1 500 Zentner Milch Jährlich 
zu erhalten.

Sie unterzeichnete den Rapport
Lene Vetter beiland vor drei Jahren auigezeichnet die 

Abgangsprüfungonr in der Karagandaer Fachschule für 
Handel und Garfsfittengowerbe. Seitdem arbeitet sie als 
Kochgehillo Inder Gemeinschaftsküche Nr. 29, die beim 
Karagandaer Hüttenkombinat funktioniert-

Wie Lene und ihr Kollektiv mit den ihnen auferlegten 
Aufgaben fertig werden, kann man schon allein danach 
urteilen, daß die Kentlne den Plan des 9. Jahrfünfts um 
3,5 Monate früher bewältigte. Auf der Gewerkschafts- 
•ersemmlung wurde diesem Kollektiv eine Gedenkfahne 
■nd Geldprämie zugesprochen.

„Aktivisten der kommunistischen Arbeit wie Lene Vei­
ler sind der Stolz und Ruhm unseres Kollektivs”, meint 
die Brigadierln der Küche Anna Tkatsch.

Lene wurde für ihr Wissen und Können In der Koch­
kunst-wiederholt ausgezeichnet. Niemals beklagten sich 
die Kunden in der Kantine über die Qualität der zuberei­
teten Gerichte. Die Speisen sind immer schmackhaft und 
Kalorienreich.

Lauf Beschluß dos Komsomolkomitees dos spezialisier­
ten Trusts für Gesellschaftsverpflegung in Temirtau wurde 
der Köchin der 4. Lohnstufe Helene Vetter das Ehren- 
,-echf erteilt, den Komsomolzenrappori an den XXV, 
Parteitag zu unterzeichnen.

A. KASANSKI

Gebiet Karaganda

So dienen unsere Landsleute

Einer aus dem 
Stamm der Mutigen

Das Flugzeug löste sich von 
der Betonpiste, gewann Höhe und 
nahm den befohlenen Kurs. Längs 
der Bordwände saßen die Luftlan- 
detruppler. Mancher war nach­
denklich. die Hände auf einen Er­
satzfallschirm gelegt, mancher 
schrie seinem Nachbarn etwas Ins 
Ohr. gegen den Brummton der 
Motoren ankämpfend, mancher 
guckte zum Bullauge hinaus, wo 
weit unter der Wolkenschicht der 
heimatliche Boden vorüberzog.

Untersergeant Paul Werner 
schaute seine Kameraden an und 
erriet auf Ihren Gesichtern Zei­
chen von Unruhe, die jene sorg­
fältig zu verbergen suchten. Es 
stand Ihnen ein Übungssprung 
aus großer Höhe bevor. Sie muß­
ten unter gefechtsnahen Bedin­
gungen handeln.

Vor dem Sprung selbst hatte 
der Gruppenführer Werner keine 
Angst. Sogar am Tage, da ?r zum 
erstenmal In den Himmel stieg, 
hatte er wohl nur den einen hei­
ßen Wunsch, sich schneller mu­
tig, willensstark zu fühlen, das 
einmalige Gefühl des Fliegens in 
der Luft zu erleben.

Den Untersergeanten Werner 
beunruhigte das weitere Tun un­
ten auf der Erde. Es galt/ genau 
zu landen, sich schnell am Be­
stimmungsort einzufinden und zu 
einem möglichen „heißen Ge­
fecht“ bereit zu sein.

Er suchte sich zu zerstreuen, 
rief in seiner Erinnerung die an­
gestrengten Tage der militäri­
schen Ausbildung wach—seit dem 
Moment, da er zum erstenmal auf 
den Abzug seiner MP1 drückte 
und die Schießscheibe ins Gras 
fallen sah.

Was alles mußten sie unter 
Armeebedlngungcn melsternl Sie 
erlernten die Suworowsche Wis­
senschaft zu siegen in harter. ofL. 
zermürbender Arbeit. Und Paul 
liebte die Arbeit von Kind auf. 

Er spürte sie In den schwieligen 
Händen der Mutter, im ersten 
Stoß des Abbauhammers in der 
Grube, wo er zu arbeiten begann. 
Mit den eigenen Händen, die 
Jetzt den blauen Stahl der Ma­
schinenpistole umfaßt hielten, 
lernte er die ganze Mühsal und 
die hohe Bedeutung der Armeear­
beit kennen.

...Es flammte das Signal „Klar 
zum Sprungl" auf. Vor der Luke 
stellte sich eine Schlange an.

„Lost“
Einer nach dem anderen spran­

gen die Luftlandetruppler zur of­
fenen Luke hinaus.

Ein kalter harter Luftstrom 
stieß ihn in die Seite, der Körper 
kurvte. Ein dumpfes Geräusch des 
aufgeklappten Fallschirms über 
dem Kopf. Ein Ruck, und Pauls 
Körper hängt an den Traggurten. 
Ringsum gleiten die Landetrupp- 
ler gleich einem fantastischen 
Schneefall zur Erde hinab.

Der Untersergeant liebte diese 
kurzen Sekunden und Minuten, 
da sich vor einem eine lebende 
topographische Karte ausbreitete. 
Da ist scholl die Erde, Werne.- 
wlrd es aus dem Fallen des Be­
hälters mit Funkgerät etwas frü­
her als seine Kameraden gewahr. 
Die Fallschirmkappe Ist gelöscht, 
die Gurte sind gelöst. Jetzt hängt 
alles von der Rührigkeit und Aus­
dauer ab. Schnell den Behälter 
öffnen, das Funkgerät aufstellen, 
es auf Betriebsfrequenz abstim­
men und — hin zu Sammelstelle. 
Der Kommandeur braucht Verbin­
dung. Je rascher, desto besser.

Das „Gefecht" war kurz. Die 
Luftlandetruppler griffen den 
„Gegner" unerwartet und stür­
misch an. Der Sieg war endgül­
tig. Auch der Untersergeant Wer­
ner handelte vorbildlich: Er war 
geschickt gelandet, hatte auf dein 
Gewaltmarsch Zähigkeit bekun­
det und seinen Kommandeur mit 

stabiler und störungsfreier Ver­
bindung-versorgt, war im „Ge­
fecht" tapfer und findig.

So wurde ein weiteres Feldexa­
men In Kampfreife bestanden und 
zwar mit „ausgezeichnet". Es 
gab bereits neue Sorgen. Bis zu 
den Prüfungen In Mllltärberufen 
blieb gar nicht mehr viel Zelt. 
Es galt, sich selbst und die Unter­
gebenen zu trainieren.

Er erinnert sich an den Beginn 
seines Armeedienstes. Er hatte es 
schwer. Der kleine Taster wollte 
anfangs seiner schwieligen Ar­
beiterhand gar nicht gehorchen. 
Auch der Bleistift kam mitunter 
dem Morsealphabet nicht nach. 
Stets aber dachte Paul dabei an 
den Tag. an dem er vor der 
Front gelobte: „Ich bin immer 
bereit, auf Befehl der Sowjetre­
gierung meine Heimat — die 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken zu verteidigen und 
schwöre als Soldat der Streitkräf­
te, sie mutig, geschickt, mit Wür­
de und Ehre zu schützen...“

Die heiligen Worte des Fahnen­
eides flößten Ihm Zuversicht 
ein. Die Zähne zusammen­
gebissen, setzte sich Paul wieder 
und wieder an den Funktisch und 
preßte die Muscheln des Kopffern­
hörers an die Ohren. Die Beharr­
lichkeit brachte ihm den Sieg. 
Zum Tag der Absolvierung des 
Studiums In der Lehreinheit war 
er schon Schrittmacher des sozia­
listischen Wettbewerbs, einer der 
besten Spezialisten seiner Kompa­
nie.

Ihm war auch die persönliche 
Freizeit nicht zu schade, um die 
ihm unterstellten Soldaten anzu- 
lcrnen, sie im Handhaben des 
Morsetasters, in Funkverbin­
dungsaufnahme, im Schnellhör­
empfang der Funksprüche zu trai­
nieren. Bald machten seine Lehr­
linge merkliche Fortschritte in 
0er Meisterung des Tastfunkerbe­
rufs. Auch die Komsomolzen faß­
ten zum Jungen Gruppenführer 
Vertrauen. In der Berichtswahl­
versammlung wurde der Unter­
sergeant Werner einmütig zum 
Mitglied des Komsomolbüros ge­
wählt.

W. KREMLJOW. 
Oberstleutnant

Transkaukasischer 
Militärbezirk

Mensch und Natur

Oie Rosen von Kentau
Während meiner wiederholten 

Aufenthalte In der Jungen Ka- 
sachstaner Stadt Kentau dufte­
ten stets Rosen In den Hotclnum- 
mern. Darüber wundern sich die 
Reisenden immer, denn ihr Weg 
führt hierher durch ein gebor­
stenes, vor Hitze schmachtendes 
Land: Dler.Stadt liegt am Zu­
sammenstoß der Halbwüste und 
der Ausläufer des Tienschange­
birges.

Das Wort „Kentau” bedeutet 
im Kasachischen ..Erzgebirge”. 
Sein Hauptreichtum Ist das 
Bleierz. Ihm verdanken Ihre Ent­
stehung In einer rauhen unbe­
wohnten Gegend das Polymetall­
kombinat Atschlsal und die Ar­
beitersiedlung, die vor 20 Jah­
ren den Status einer Stadt erhielt 
(gegenwärtig Ist sie nicht nur 
durch Ihre nach dem letzten 
Stand der Technik ausgerüsteten 
Bergwerke, sondern auch durch 
Umformer- und Baggerbetriebe 
bekannt).

Das Innere von Kentau birgt 
auch noch einen anderen Schatz 
— das Wasser. Mächtige Pum­
pen. aufgesteUt in einem Berg­
werk des Kombinats, fördern

Begegnung mit dem Schneeleoparden
Der Ort der Begegnung, von 

der wir berichten möchten. Ist die 
Umgegend Alma-Atas. Genauer 
— das Tal des Flusses Lewy Tal­
gar. der sich In seinem Ober­
lauf die Kante des Dmltrljew- 
Gletschers streift und Im Unter­
lauf auf die Welten der Halbwü- 
stensteppe des Illgeblets hinaus­
geht.

Die Überraschung brachte eine 
kleine Grotte in den am linken 
Ufer gelegenen Feliwändèn. Der 
Eingang In die Grotte weckte In­
teresse bei den Glazlologen Pjotr 
Plechanow und seinen Kollegen, 
die gerade einen Gletscher er­
forschten. Der erste von ihnen be­
schloß auch. In die Höhle hinein­

Das Petropawlowsker Werk 
für Stellapparatur hat die erste 
Partie der Tonbandgeräte mit 
Vierspuraufzeichnung „Romantik- 
304" erzeugt. Dieses neue Modell 
unterscheidet sich vorteilhaft von 
seinem Vorgänger. Es ist elegant 
und modern ausgestattet, hat ver­
besserte akustische Parameter 
und einen automatischen 'Regler 
der Aufnahmepegel. Die Vier­
spuraufzeichnung verdoppelt die 
Abspielzelt. Die neuen Tonband­
geräte sind In den Geschäften zu 
haben.

UNSER BILD: Die Komsomol­
zin und Elektromontagearbeiterin 
Wera Morewa bei der Montage 
des Geräts „Romantik-304."

Foto: KasTAG

Dem Tag 
der Sowjetarmee 
gewidmet

Treffen der künftigen Soldaten 
mit Militärangehörigen, die Im 
Urlaub sind und einen Teil Ihrer 
Freizeit den Oberschülern wid­
men, fanden In den Schulen des 
Gebiets Pawlodar statt. Sie wur­
den von den DOSAAF-Organl- 
satlonen veranstaltet und sind 
dem 58. Jahrestag der Sowjet­
armee und der Kriegsmarine ge­
widmet. Ein Monat für militär- 
sportliche Erziehungsarbeit, un­
ter den Jugendlichen wird durch- 
gefübrL

M. STESCHENKO 

stündlich 15 000 Kubikmeter da­
von zutage. Etwa die Hälfte die­
ses Stromes wird zu industriellen 
ZWbcken verwendet, das Übrige 
— für die Belange der Bevölke­
rung, für die Bewässerung der 
umliegenden Felder und für die 
Garten- und. Parkwirtschaft der 
Stadt genutzt.

Das üppige Grün und die 
Menge von B'.umen In den Stra­
ßen und auf den Plätzen KentaUs 
überraschen stets die hierher 
kommenden Gäste. In der Tat; 
Auf Jeden Einwohner entfallen 
hier 64 Quadratmeter Grünanla­
gen. Schon das vierte Jähr be­
hauptet Kentau den ersten Platz 
1h Baukomfort und Begrünung 
unter den kleineren Städten Ka­
sachstans.

...Bleierz und Rosen. Diese 
Wortverbindung entstand zum 
erstenmal nach der Beendigung 
des Krieges mit Hltlerdeutsch- 
land, nachdem In den Bleiberg­
werken die Anspannung Jener 
harten Jahre nachgelassen hatte 
und die Kumpel die ersten Sträu­
cher und Bäume pflanzten. Sak 
Maulenkulow, damals ein Junger 
Bergmann und heute Direktor 

zuschauen. Doch hätte ihre Neu­
gier peinlich enden können, wenn 
diese Begegnung sowohl für den 
Menschen als auch für das Tier 
keine Überraschung gewesen 
wäre.

Dem Schneeleoparden paßte 
der ungebetene Gast in seiner 
Höhle offenbar nicht Die er­
schrockenen Menschen machten 
sich aus dem Staub. Zum Glück 
lief das Tier den Menschen nicht 
nach.

Wir baten die Spezialisten für 
Schonreviere und Jagdwirtschaf­
ten, diesen Vorfall zu erläutern. 
Sie erklärten, daß die Glaziolo- 
gen des Sektors für physikali­
sche Geographie der Akademie 

Freudiges 
T reffen

des „Atschpolymetall“, hat Jene 
Zelt noph gut in Erinnerung.

Heute würde auch elrf ganzer 
Tag nicht genügen, um die „grü­
ne Wirtschaft" des Kombinats 
konnehziilérnén, Dazu müßte man 
die Treibhäuser, die das Früh 
Ungs- • und Sommerkleid der 
städtischen Straßen bestimmen; 
ferner die Baumschule mit 118 
Arten von Setzlingen beslchtl 
gdn; die in Blumen gebettete Vor- 
beugungssteile für Bergarbeiter 
und ihre in Stadtnähe gelegenen 
Erholungsorte besuchen.

Die Jahnesverpf’.lchtung de; 
Bcgrüner der Stadt lautet: 34 000 
Bäume und Sträucher auspflan­
zen, weitere 6 300 Quadratmeter- 
Blumenbeete und Rasenflächen 
anlegen.

„In 15 Jahren wird die Bevöl­
kerung Kentaus auf 100 000 
Personen anwachsen", sagt def 
Vorsitzende des Stadtsowjets, 
Dshapparchan DShanarystanow. 
„Und wir bereiten uns darauf 
schon heute vor. Obwohl wir ge­
nügend Wasser haben, sind bei 
uns noch wenig Stätten, wo man 
sich daran Im Schoße der Natur 
erholen könnte. Deshalb Ist der 
Bau zweier Stauseen eingeplant: 
des einen — im Park und des 
zweiten, größeren — außerhalb 
der Stadt.“

Rawll BIKTAGIROW, 
APN-Korrespondent 

der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR Glück hatten. Der 
Schneeleopard Ist Jetzt ein außer­
ordentlich seltenes Tier auf dem 
Territorium unserer Republik.

Außer Im Translll-Alatau 
wohnt eine gewisse Zahl dieser 
Riesenkatzen mit grauem Fell, 
das mit schönen schwarzen Rin­
gen bedeckt Ist, auch Im Hoch­
gebirge Ostkasachstans und Ira 
Dshungarlschen Alatau.

Schon seit -mehreren Jahren 
steht der Schneeleopard In den 
Listen des „Roten Buches". Jagd 
und Fang des Tieres sind verbo­
ten.

A. WDOWIN

I EDE Begegnung mit Ihm
J Ist eine Entwicklung des 

Neuen in Ihm. Des Neuen in sich.
Sein ganzes Leben lang suchte 

er unter dessen dramatischsten 
Umständen Menschlichkeit, 
Selbstlosigkeit, Überzeugungs­
kraft jm Menschen und weckte 
sie bei Ihm.

Dieses Gefühl brachte er auch 
mit auf die Bühne und ins Kino.

In Jeder Gestalt das Neue, 
Moderne zu entdecken, was der 
Zuschauer noch nicht wahrgenom­
men hat — war seine Hauptauf­
gabe.

Zum 50. Jahrestag des Kasachischen Dramatheaters

Keine Porträts, 
sondern Charaktere

Welche Rollen er auch spielte 
— bekannte Funktionäre der Re­
volution, Gestalten aus den 
Bühnenstücken westlicher Drama­
tiker, Sagenbatyre—, überall 
konnte man sein Verhalten, das 
Verhalten Schachan Mussins, des 
Volkskünstlers’ der Kasachischen 
SSR. zur Gestalt, zum Thema, 
zur Epoche herausfühlen.

Ins Theater kam er schon lan­
ge. das war in den fernen 30er 
Jahren in .Semlpalatlnsk, der 
Stadt berühmter Sänger und Aky- 
ne.

Im Theater wechselte eine 
Rolle die andere ab, er spielte 
eifrig und gab Jeder Rolle alles 
hin, was er Im Laufe von Jahr­
zehnten gesammelt hatte.

Zugleich ließ er sich filmen. 
Man lud Ihn gern, sogar allzu 
gern ein. Doch fand er keine 
Freude daran. Die Regisseure 
wählten die Varlate, die für sie 
am vorteilhaftesten war. sie er­
schlossen seine dramatischen Be­
gabungen nicht, sie nutzten ihn 
als eine typische Gestalt. Sie sa­
hen ein. daß er intelligentes 
Außere hatte und nutzten Ihn 
rücksichtslos aus.

Er wirkte In über fünfzehn 
Filmen mit, doch die Schablone 
verfolgte ihn auf Schritt und 
Tritt.

Der Schauspieler bekam Angst 
vor seinem eigenen Äußeren an 
der Filmwand, lehnte die auf­
dringlichen Vorschläge ab. Mit 
Vergnügen spielte er wenn auch 
kleine, aber psychologische Rol­
len wie die von Balmagambet Im 
Film „Seine Zelt wird kommen" 
über Tschokan Wallchanow 
(1957).

Im Fernsehen hatte Schachan 
Mussin mehr Glück: er spielte 
die Rolle Alibi Dshanglldlns in 
der Fernsehaufführung und im 
Fernsehfilm „Sonderkommissar". 
Hier offenbarte sich der Schau­
spieler auf ganz neue Art und 
vermochte es, eine hervorragende 
und überzeugende Gestalt des 
Bolschewlkcn-Lenlnlsten wieder­
zugehen.

Ja, er hat es durch sein ganzes 
Leben verdient, diese Rolle zu 
spielen. Mit seinem Spiel zeigte 
er. wie ein wahrer Kommunist 
sein soll. Alibi Dshanglldln 
der Darbietung 'von Schachan- 
Mussin Ist keine -gewöhnliche 

historische Person. dieser 
Mensch wächst und erstarkt Im 
Umgang mit Wladimir Iljltsch 
Lenin. Es ist ungewohnt kompli­
ziert, das darzustellen. Der 
Schauspieler meisterte diese Auf­
gabe in Ehren. Und sein Alibi 
Dshanglldln steht zu Recht ne­
ben Lenin in der Darbietung des 
talentierten Schauspielers J. 
Kajurow. *

Im Theater glaubte man an 
Mussin, er spielte ausgeprägte 
und psychologische Charakter­
rollen.

Eine der vortrefflichsten Schöp­
fungen des Theaters war das 
Bühnenstück von Muchamedsha- 
now nach Kaplers Drehbuch 
„Lenin Im Jahr 1918" In der 
Aufführung von A. Mambetow.

Dort gab es manche schauspie­
lerische Leistungen — M. Surtu- 
bajew In der Rolle Lenins, No- 
galbajew In der Rolle Gorkis, 
Xloldabekow in der Rolle Matwe­
jews. Und ihnen schloß sich nun 
der strenge Ritter der Revolution, 
Felix Dsershinski In der Darbie­
tung Schachan Mussins an.

Die Gestalt Felix Edmundo­
witsch Dsershinskis wurde in den 
vielen Jahren Ihrer Verkörperung 
auf der Bühne und im Kino etwas 
schablonenhaft.

Zum obligatorischen Gegen­
stand Ist der umgehängte Mantel 
geworden (er verhüllte des öfte­
ren das Innere Wesen dieses kri­
stallisch prinzipiellen Menschen), 
so manchesmal demonstrierte man 

• einen-strengen und unbeugsamen
Blick, manchmal ein trockenes 
Hüsteln, d^s von seiner Krank­
heit -zeugen sollfe.

Diese. äußeren Eigenschaften 
gab Mussin auch wieder, doch das 
innere Wesen hat der Schauspie­
ler eigenartig und originell dar­
geboten.

Sein Dsershinski war höchst 
intelligent und sehr verletzlich: 
Mussin war dieser Charakterzug 
des eisernen Felix sehr nahe, er 
verstand allzugut. was 10 Jahre 
Zuchthaus bedeuteten.

Ein • ruhiger. ermüdeter 
Mensch. Das Todesrisiko Ist sei­
ne Arbeit. Sie machen die Re­
volution — Ihr geben sie fest 
und überzeugt Ihr Leben hin. 
Die Rolle Dsershinskis Ist eine 
wichtige Periode 1m Schaffen des 
talentierten Schauspielers.

Wenn man aus dem großen und 
mannigfaltigen schöpferischen 
Weg Schachan Mussins alles Zu­
fällige ausschließt, so zieht sich 
durch seine ganze Tätigkeit, 
durch die Widersprüche und Er­
folge das Wichtigste — das 
Streben nach wahrheitsgetreuer 
Darstellung, nach Wahrheit der 
Gefühle und Gedenken, was alle 
von Ihm verkörperten Gestalten 
bestimmte und nährte. Seine be­
sten Schöpfungen sind Individuell 
konkret, und zugleich ziehen sich 
von Ihnen aus nach allen Selten 
Fäden zu ebensolchen Schöpfun­
gen.

Keine Porträts, sondern Typen 
suchte unermüdlich der Volks­
künstler der Kasachischen SSR 
Schachan Mussin.

N. BABOSCH1N

Jeden Februar, im Laufe von 
zehn Jahren, versammeln sich 
die Abgänger der Mittelschule 
der Siedlung „Swobodny“ zu ei­
nem Treffen mit Ihren Lehrern 
und den heutigen Schülern. Unter 
ihnen befinden sich Ärzte, Leh­
rer, Ingenieure, viele arbeiten aut 
den Feldern und Tierfarmen, in 
den Laboratorien der Versuchs­
station. Andere setzen Ihre Aus­
bildung an Hoch- und mittleren 
Fachschulen fort. Unlängst tra­
fen sie sich wieder in ihrer Schu­
le. Sergej But, Student der

„Kasachsianez“ 
in Kuibyschew

Der Tourismus findet. Immer 
stärkere Verbreitung zu belie­
biger Jahreszeit. Das bewies der 
Touristenzug „Kasachstanez", 
der unlängst mit den Gästen aus 
Tschlmkent In Kuibyschew eln- 
traf.

Den Touristen aus Tschlmkent 
standen 15 sachkundige Exkur­
sionsführer des Reisebüros der 
Stadt und 15 Busse zur Verfü­
gung. Die Touristen aus Kasach­
stan machten sich mit den Se­
henswürdigkeiten der Stadt be­
kannt, besuchten die Stätten In

Tlmlrjasew-Akademle. der Inge­
nieur Alexander Posdnjakow 
dankten Ihren ehemaligen Leh­
rern Ljubow Stenjukowa, Andrej 
Spak, Nina Schneider u. a. für 
die guten Kenntnisse, die sie ih­
ren Zöglingen mit Ins Leben ge-, 
ben.

Nach dem -öffentlichen Teil 
gaben die. Schuliaienkünstlerr'ein- 
umfangreiches 'Konzert zum “be­
sten.

Rosa VOTH

Gebiet Turgal

Kuibyschew, die mit den Namen 
W. I. Lenin, M. W. Frunse, 
W. W. Kuibyschew. W. I.Tscha- 
pajew u. a. verbunden sind.

Die Reiselustigen hätten die 
Möglichkeit, sowohl die alten als 
auch die neuen Stadtbezirke, mo­
derne Neubauten. Industriebetrie­
be und Kulturpaläste zu besichti­
gen.

A. SESSLER

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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